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Rataftrophenpolitik -er Reichsregierung.

Unter unsern Augen geschehen in diesen Tage Dinge, die

für das Schicksal Deutschlands von entscheidender Bedeutung

sind. Aber die politische Hochspannung, die uns seit Monaten

in ihrem Bann hält, die deutsche Politik von einer Krise in die

andere schleudert, den Bestand des deutschen Volkes in außen-

politischer, sozialer und wirtschaftlicher Hinsicht an seiner

Wurzel bedroht, hat zu einer derartigen Ermüdung und poli-

tischen Erstarrung geführt, daß die meisten unfähig sind, die

neuen Geschehnisse noch in ihren vollen Ausmaßen zu werten.

Wäre das nicht der Fall, so müßte, was in den allerletzten

Tagen geschehen ist, wie ein Alarm wirken, und auch den

Müdesten und Resigniertesten aufrütteln. Und wenn schon die

bürgerliche Presse, die sonst bei jeder Gelegenheit Fanfaren

bläst, und während des Ruhrkampfes täglich sich in nationalen

Superlativen überschlug, betreten, schweigt, und so tut, als ob

im Grunde gar nichts geschähe, so müssen wir uns zu Sprechern
der Nation machen und die Heuchelei derer brandmarken, die

„national" nur solange sind, als die Interessen des Kapitals

mit der nationalen Begeisterung übereinstimmen und die natio-

nalen Erwägungen in dem Augenblick abblascn, in dem sie die

ersten wirklichen Opfer verlangen. So wie die österreichische

Sozialdemokratie das Banner der Nation erhob, als es von

der österreichischen Bourgeoisie in den Dreck geworfen wurde,

als das österreichisch-deutsche Selbstbestimmungsrecht für einige

Silberlinge an die Entente verschachert wurde, so müssen auch
wir die Sache des gesamten deutschen Volkes vertreten, wenn

Regierung und Bürgertum das Herz Deutschlands preisgeben.

Was ist geschehen und was geschieht? Die Franzosen

machen Schwierigkeiten in den Verhandlungen mit der Ruhr-

industrie. Es handelt sich um eine „systematische Obstruktions-

politik", eine bewußte Politik der AuSbungerung, Zermürbung,

Verelendung. Die Arbeitslosigkeit ist furchtbar; während im

gesamten unbesetzten Reichsgebiet 700 000 Erwerbslose gezählt

werden, erfordert das besetzte Gebiet Unterstützung für vier

Millionen Erwerbslose und Kurzarbeiter. Das bedeutet, daß

je zehn Tage Unterstützung dieser Erwerbslosen 100 Millionen

Goldmark kosten. Das sind furchtbare Ziffern, die angesichts

des Versagens der Notcnpresse und ihrer notwendigen Still-

legung mit Ausgabe der Rentenmark keineswegs ein Weiter-

treiben gestatten. Was tut die Regierung? Sie treibt ganz
bewußt eine Politik des Bruches, die nichts anderes als eine

Katastrophenpolitik darstcllt. Erste Etappe dieser Bruchpolitik

ist die „vorübergehende Aufgabe des Ruhrgebiets". Hier be-

ginnt schon die falsche Rechnung, und jede Katastrophenpolitik

ist ja letzten Endes nichts anderes als eine Politik der falschen

politischen Rechnung, des verfeblten politischen Kalküls. Man

will das Rhein-Rnhr-Gebiet vorübergebend den Besatzungs-

mächten überlassen. Hintergedanke: inzwischen treiben wir eine

Politik der starken Hand, die es uns ermöglicht, das verlorene
Gebiet wieder zurückznbolen.

Hierin liegt der erste entscheidende politische Denkfehler:

unter den heutigen europäischen Machlverhältnissen, die zu

ändern nicht in unsere Macht gegeben ist, gibt es keine vorüber-

gehende Aufgabe. Es muß klipp und klar erklärt werden: Ein-

stellung der Reichsunterstützung bedeutet bei der augenblicklichen

seelischen Verfassung der seit Wochen und Monaten gequälten

Bevölkerung das Gefühl, von Deutschland, für das sie gelitten

haben, im Stiche gelassen zu sein; das bedeutet „Rheinische

Republik" in Anlehnung an Frankreich, freie Bahn dem Se-

paratismus und Poinearö. Sieg Poinearäs auf der ganzen

Linie: Zertrümmerung Deutschlands.

Diese Politik der ReichSregierung, die vom Reichsarbeits-

minister seit Mai propagiert wird, findet durchaus nicht die

volle Billigung der Betroffenen. Hierüber berichtet der SPD.:

„ES ist nicht ganz geheim geblieben, daß wochenlang vor den

Besprechungen mit dem Fünfzehnerausschuß der besetzten Gebiete
zwischen Negierung und Industrie Verhandlungen geführt wur-
den . . . Wenn dennoch das Ergebnis der am Dienstag geführten
Besprechungen nicht den Wünschen der Neichsregierung restlos
entsprach und sie später ihre tags zuvor gehegte Auffassung durch
eine von uns nur als platonisch zu wertende Erklärung vor der
Oeffentlichkeit abänderte, dann nur deshalb, weil die Minister-
präsidenten, deren Verwaltungsgebiel teilweise besetzt ist, die Zu-
stimmung zur Entsendung einer Elferkow Mission mit
den von dem Reich beabsichtigten Aufträgen zu
Herrn Tirard nach Koblenz ablehnten und die Ver-
treter der besetzten Gebiete die ihnen zugedachte Verantwortung
ebenfalls verweigerten.

Damit dürfte die von den Vruchpolitikern im Kabinett ein-
geleitete Aktion aber noch nicht beendet sein. Schon in den aller-
nächsten Tagen sollen die Vertreter der besetzten Gebiete, die am
Mittwoch nachmittag 6% Uhr von dem französischen Ober-
kommissar Tirard in Koblenz empfangen wurden und die
Ministerpräsidenten wieder in Berlin erscheinen. Ihnen ist zu-
gedacht, erneut zu der Auffassung der Regierung über die künftige
Behandlung des Nuhrgebietes durch das Reich Stellung zu
nehmen. Am Dienstag verhielten sich die Mitglieder des Fünf-
zehnerauSschusseS gegenüber der Auffassung deS Reichskanzlers

und RetchSinnenministers durchaus ablehnend. Augenblicklich
scheint es, daß ihnen diese Haltung mit allen möglichen Mitteln
verleidet werden soll.

Inzwischen haben die Zechenherren im Ruhrgebiet sämtliche
Arbeiter und Angestellte und Beamte wissen lasten, daß sie
ab 15. November in Kündigung stehen und entlasten werden.

ES ist nicht zu bestreiten, daß tatsächlich heute noch ein be-
trächtlicher Teil der Zechen nicht voll beschäftigt ist. Immerhin
sind aber gewisse Unternehmungen auf Grund ihrer VertragS-
abfchluffe mit der Micom in der Lage, die Belegschaften weiter-
arbeiten zu lassen. Außerdem ist nicht von der Sand zu weisen,
daß ein wesentlicher Prozentsatz der gemischen Betriebe gewisse
Geldreserven bat, die bei gutem Willen auf beiden Seiten die
Aufrechterhaltung bet Werke ermöglichen, zumal auch sie in ab-
sehbarer Zeit zu einem Vertragsabschluß mit der Micom kommen
dürften.

Die Stillegung ist deshalb u. E. nur auS politischen
G r ü n d e n zu erklären. Man will mit der plötzlichen Kündigung
weiterhin tausende von Arbeitern, Angestellten und Beamten dem
Reich zur Last legen und damit der bisher fehlgeschlagenen
Argumentation der Reichsregierung gegenüber dem Fünfzehnet-
auSschuß und den Ministerpräsidenten bei den kommenden Be-
ratungen neue Durchschlagskraft verleihen.

*

Dies war der erste Streich. Schon folgte der zweite. Er

ist durchaus folgerichtig auf dem Boden einer völligen außen-

politischen Neuorientierung, aber das deutsche Volk muß sich

klar machen: auf dem Boden eines völligen außenpolitischen

Umschwenkens, mit dem die seit 1918 eingeschlagene außen-

politische Linie verlassen und auf den Bruch mit Frankreich

und die Nichtigkeitserklärung des Versailler Vertrages hinge-

arbeitct wird. Ueber diesen ganzen Fragenkomplex drahtet der

Berliner Berichterstatter der „Kölnischen Volkszeitung" seinem

Blatt unter anderm folgendes, das man als offiziös betrachten
darf:

In letzter Stunde stellte -frankreich abermals Bedingungen
für die Neparationsleistungen, die als unannehmbar von der

ReichSregierung abgelehnt werden. Frankreich hat die Absicht

ausgesprochen, die Kohlenlieferungen der Industrie

nicht dem R e p a r a t i o n s k» n t o g u t z u s ch r e i b e n ,

sondern diese Lieferungen für andere Verpflichtungen Deutsch-

lands in Anspruch zu nehmen, womit anscheinend die Finan-

zierung deS Ruhreinbruches gemeint ist. Weiter will Frankreich

60 % der Rheinflo11e haben. Auch diese Forderung ist

schlechtweg unannehmbar. . . Wenn es überhaupt noch eine

Rettung für das deutsche Volk geben soll, muh nach Ueber-
zeugung der ReichSregierung

ein energischer Strich unter das Bisherige

gesetzt werden. Tie ReichSregierung sieht sich gezwungen, dem

besetzten Gebiet mitzuteilen, daß ihre Kräfte erschöpft sind und

daß sie gewiste Zahlungen nur noch wenige Tage über den

15. November hinaus leisten kann. Tie Hoffnung auf eine

Vereinbarung mit Frankreich bat getrogen.

Nun muß die ReichSregierung einen Schritt tun, der ihr un>
vermeidlich erscheint.

Sie wird alle Leistungen aus dem Friedensvertrag

' • ■ • einstellen,

nicht weil sie diesen Vertrag als ungültig und nicht mehr

existierend kündigen will, sondern weil Frankreich ihn mit

Füßen getreten hat. Die Wiederaufnahme der deutschen Repara-

tionsverpflichtungen ist nur möglich auf der Basis des Zu-

standes vor dem 11. Januar.

Es ist klar, daß diese Politik des Rumpfkab'nctt; Strese-

mann geradewegs ins Verderben führen wird. Denn so folge-

richtig iic ist, so wenig scheint sie einzusehen, daß sie eine

Politik vcs politischen Selbstmordes ist. S!: fährt zu Kon-

sequenzen, die ein Stresemann nicht mehr zu meistern ver-

stünde, zu einer Diktatur reö Militärs. Uno man kann es als

ein Symptom werten, wenn heute früh eine bürgerliche Zei-

tung sich allen Ernstes mit einer Diktatur — Sceckt ausein-

andersetzte. Stresemann als Kerenski einer RechtSdiklatur,

das wäre das Ende einer politischen Karriere, deren guter

Stern im Sinken zu sein scheint.

Dies alles schreit nach Klärung. Der Vorstand der sozial-

demokratischen Fraktion hat die notwendigen Schritte ein-

geleitet. Der Auswärtige Ausschuß wird am Sonnabend zu-

sammentretcn, der Reichstag am Dienstag, was anscheinend zu

kleinen Auseinandersetzungen im Aeltestenrat geführt hat.

Kein Zweifel. Die Verhältnisse treiben zu einer neuen

Regierungskrise. Wie der „Hamburgische Correspondcnt" fest-

stcllt, steht keine einzige Fraktion, auch nichl die der Deutschen

VolkSpartci, hinter dem Kanzler.

ES wird hart auf hart gehen. Denn es geht um die Ent-

scheidung, ob die Rechtsdiktatur mit allen ihren Konsequenzen

errichtet werden soll, oder ob eine sogenannte kleine Koalition

mit Sozialdemokraten, Zentrum und Demokraten die Politik

der Vernunft und der Republik in die Hand nimmt. Für eine

neue große Koalition mit neuen Personen scheinen kaum Aus-

sichten vorhanden zu fein. Kann eine neue Regierung nicht un-

verzüglich gebildet werden, so bleibt, wie der Genosse Müller

bei der Diskussion über die Reichstagseinberufung festgestellt

hat, nichts übrig, als die Auflösung des Reichstages.

Unerhört ist die Verantwortung, die in die Hände unserer

Genossen im Reichstag gelegt ist, ungeheuer die Pflicht, das

eingeschlafene Gewissen der Nation wachzurütteln, zu zeigen,
wohin die Fahrt geht, die damit beginnt, daß man die Be-

wohner von Rhein und Ruhr aufgibt, ehe die letzten Hilfs-

quellen der Nation erschöpft sind. Noch ist in Deutschland in

tausend und abertausend Häusern eine Milliardensumme von

Gold, Juwelen und Kunstbesitz aufgestapelt, noch ist trotz aller

Verordungen die Goldbesteuernng nicht durchgeführt, noch sind

die Sachwerte so gut wie unangetastet. Roch schlemmt und

praßt ein Teil des deutschen Volkes, noch begegnet uns Luxus

auf Schritt und Tritt. Ein Volk, das seine schönsten und wert-

vollsten Gebiete preisgibt, ehe es wirklich geopfert, in allen

Schichten geopfert hat, ist verächtlich und verdient den Zerfall.

Tas müssen unfere Redner von der Tribüne des Reichstages

herab der Nation sagen. Und mit letzter Klarheit feststellen,

daß die Außenpolitik, die nunmehr begonnen hat, mit Not-

wendigkeit zu MachtauSeinandersetzungen führen muß, die nach

den europäischen Kräfteverhältnissen in einer völligen Vernich-

tung und Zerschlagung Deutschlands enden werden.

Sozialöemokratische Zinanzinterpellation.

Tie sozialdemokratislbe ReichStagsfraftion bat im Reichstage
eine Interpellation über Währungsverfall und Finanzmaßnahmen
der ReichSregierung eingebracht, in der die Regierung um Beant-
wortung folgender Fragen ersuchr wird:

„1. Wie ist der augenblickliche Stand der Reisfinanzen? Wie
hoch sind die Zahlen der täglichen Ausgaben und Einnahmen?

2. Wie gestaltet sich voraussichtlich der Etat in den nächsten
Monaten für Deutschland, in Goldmark berechnet?

3. Welche Maßnahmen hat die Reichsregierung für die Be-
seitigung des Defizits ins Auge gefaßt?

4. Stehen die zu lassenden Währungsmatznahmen fest, ins-
besondere auch die Einlösung der Papiermark in eine wertbeständige
Anleihe oder in ein wertbeständiges Zahlungsmittel?

5. Ist sichergesiellt, daß die Reichsbank künftighin K r e d i te
auSschlietzlich auf Goldbasis gibt?

6. Wer trägt die Verantwortung für die Verschleuderung der
Goldanleihe und die dadurch bewirkte Schädigung der Reichs-
finanjen; welch« Maßnahmen gedenkt die Regierung zu ergreifen,
um die durch die verzögerte Zuteilung von Goldanleihestücken ent-
standenen Privatgewinne für das Reich zu beschlagnahmen?"

Haushaltsplan auf Golömark-Srunölage.

Der Finanzpolitische Ausschuß des ReichSwirtschaftsratS nahm
auf Ersuchen des Reichsministers der Finanzen Stellung zu der
Frage, ob und unter welchen Voraussetzungen beim Zustande-
kommen einer stabilisierten Wirtschaft und wertbeständigen Wäh-
rung ein in sich balanzierenden Etat in Goldmark aufgestellt
werden könne. Eine Untersuchung des Reichsfinanzministeriums
kam in dieser Hinsicht zu einem Dauerbedarf für 1920 von 810,
für 1921 von 1190 und für 1922 von 1470 Goldmillionen. Für
den zukünftigen Tauerbedarf legte die Denkschrift eine Summe
von rund 1200 Goldmillionen und unter Berücksichtigung ver-
schiedener Umstände einen Betrag von 2L bis 2,4 Goldmilliarden
zugrunde. Etwaige Besoldungszuschüsse an die Länder und Ge-
meinden dürften eine weitere Goldmilliarde beanspruchen. Diesem
NuSgabenbedarf gegenüber steht nach vorsichtiger Einnabmen-
schatzung bei stabilisierter Wirtschaft ein Betrag von 3,1 Milliarden
Goldmark, so dc^ der Haushalt nur mit den größten Steuer-
anstrengungen im Gleichgewicht gehalten werden könnte. Der
Ausschuß gelangte zu der übereinstimmenden Auffassung, daß es
eine selbstverständliche Notwendigkeit ist, daß ein in sich balanzie-
render Etat schon jetzt auf Goldmark aufgestellt wird.

hikfsmaßnahmen gegen die Not.

General v. Seeckt hat als Inhaber der vollziehenden Gewalt

einen Ausruf erlassen, der sich besonders an die MilitärbefehlS-
baber wendet. Rücksichtslos soll die LebenSmittelversorgtmg, die

Beschaffung von Heizmaterialien und Bereitstellung heizbarer
Speise-, Wärme- und Uebernachtungsräume gesichert werden.
Dafür sollen besondere Lokale, die dem Luxus, der
Schlemmerei und kostspieligen Lustbarkeiten
dienen, in Anspruch genommen werden; denn für dergleichen fei
„in Deutschland von heute an kein Raum mehr". Die Er-
haltung der Volksgesundheit sei lebenswichtig, die Erhaltung der-
artiger Betriebe aber nicht.

Der General hat durchaus recht. Aber solche Anläufe sind

während des Krieges und nachher wiederholt gemacht worden und
dabei wurden der Luxus- und Schlemmerlokale immer mehr.
Soll die diktatorische Vollmacht des Militärs einen reckten Sinn
haben, so muß allerdings gemäß den Anweisungen des Herrn
v. Seetft vorgegangen werden. Wichtiger ist jedoch die Sorge für
Arbeitsgelegenheit. Am 17. November laufen die
De^nobilmackungSverordnungen über die Arbeitszeit
für Arbefter und Angestellte ab, angeblich will die Reichsregierung
keine Verlängerung dieser Verordnungen vornehmen. Damit
würden auf einen Schlag Massen von Arbeitern und Angestellten
aufs Pflaster gesetzt. Die sozialdemokratische ReichstagSftaktion
hat wegen dieser Sache eine Interpellation im Reichstag ein»
gebracht. Den gebotenen Arbeiterschutz abtragen und gleichzeitig
die Militärgewalt für Wärmestuben sorgen lagen, will jedenfalls
wenig Verstand verraten.

Münchener Tagesbericht.

Die Leitung der Lattdespolizei hat ihre Truppen von der
Grenze zurückgepfifsen. Da werden ja nun wohl auch die illegalst
Verbände sich von der Grenze verziehen. Die sehr hohe Löhnung
für diese .<iitlcrgatben war vor einiger Zeit ins Stocken geraten,
Kahr selbst aber hatte nach Vereinbarung mit Ehrhardt neue
Mittel flüssig gemacht. Diese Tatsache allein schon läßt klar die
Zusammenhänge erkennen.

Außer den 23,1 Millionen Goldmark für Brotverso. iung bat
die Reichsbank auch 3,2 Billionen Papiermark für Kartoffelkredite
in Bayern bewilligt. An Kartofselkrediteit hat Bayern nunmehr
eine halbe Million Goldmark von der Reichsbauk erhalten. Geld
nimmt Kahrbayern vom Reiche gern, dafür spuckt es dem Reiche
auf den Kopf.

Am Dienstag und Mittwoch sind die auf feiten Hitlers ®e
fallenen in München beerdigt worden. Obwohl die Zeit der Bei-
setzung geheim gehalten war, hatten sich ganze Eüjaren Leid-
tragender eingefunden, darunter geschloßene Abteilungen der auf-
gelösten Verbände Oberland, Reichs-Kriegsslagge und der National-
seziglijteit etngefunben. Ludendorff nahm teil und hielt an
drei Gräbern eine kurze Ansprache: Er werde im Kampf um das
kommende völkische Großdeutschland Treue halten. Tie National-
sozialisten schworen Rache für die Toten. Kapitän Ehrhardt
und die anwesenden Führer der Nationalisten und Völkischen
schworen durch Handauflegen auf den Sarg, der nationalen und
völkischen Bewegung zum Ziele zu verhelfen. — Ludendorff ist
also nicht wieder in Schutzhaft; wohl hatte er sich gestellt, ist aber
gar nicht in Haft genommen worden. Wie er fein Gbrcetoort,
nicht für eine gewaltsame Erhebung mehr tätig zu fein, einlöst,
das zeigt fein Verhalten bei der Beerdigung.

Tas Verhältnis der Nationalisten und Völkischen

zur Bayrischen V o l k s p a r t e i hat sich weiter zugespiht.
Volksparteiliche Zeitungen beschweren sich bitter über anti»
katholische Hetze der Nationalsozialisten, und besonders der
Studenten. Diese Zuspitzung gefährdet auch Kahrs Stellung. Kahr
ist evangelisch, aber Vorstandsmitglied der Bayrischen Volkspartei.
Ehrhardt und Hauptmann Heitz von der „Kriegsflagge" haben
sich offen hinter Kahr gestellt, und dieser hat die Dienste der beiden
Hitlergenossen angenommen. Ehrhardt und Heiß verlangen eine
Amnestie und Wiederzulafsung der verbotenen nationalen Ver-
bände. Das ist offenbar auck das Ziel des Herrn v. Kahr, aber
damit muß er notwendig in Differenzen mit der Volkspartei ge-
raten.

Eine ganze Reihe führender Persönlichkeiten der Kampf-
verbände sitzen hinter Schloß und Riegel, darunter Hitlers Gene-
ralstabsches Major S i r e ck und der Führer deS Bundes „Ober-
land", Dr. Weber. Gegen Weber ist auch Anzeige wegen Dieb»
st q h l s und Erpressung erstattet.

Tie sozialdemokratische Presse und ihre Druckerei-
unternehmen sind durch das Verbot schwer getroffen, am
schlimmsten die „Münchner Post", deren Geschäftseinrichtungen ja
auch zertrümmert wurden. Tie „Münchner Post" wendet sich an
alle Gutgesinnten, damit sie nach dem Grade ihrer wirtickaftlicken
Leistungsfähigkeit zur Behebung der schlimmsten Schäden ihr
Scherflein beisteuern. Beiträge werden erbeten unter dem
Kennwort „Münchner Post-Hilse 192 3“ an die Firma
G Bürck & Co., München, Altbeimereck 19, Postscheckkonto München
Nr. 4199.

Verhaftungen im Serliner öuch-ruckerstreik.

SPD. Berlin, 15. November. (Drahrbericht.)

Wegen des Berliner Buchdruckerstreiks wurden am gestrigen

Abend der Vorsitzende der Berliner Buchdrucker, der Vorsitzende

der graphischen Hilfsarbeiter, der Bevollmächtigte der LrtS-

verwaltung Berlin der Buchbinder und weitere führende Gewerk-

schafter in den Bureauräumen des Gewerkschaftshauses verhaftet

und in Schutzhaft genommen. Weitere Verhaftungen waren

beabsichtigt, aber die zu Verhaftenden wurden nicht gesunden.

Die Verhaftung erfolgte in dem Augenblick, als die Orts-

Vorstände zu der Gesamt st reiklage Stellung

nehmen wollten, nachdem sie von den Zentralvorständen in

Kenntnis gesetzt waren, daß heute vormittag 11 Uhr im Reichs-

arbeitsministerium zentrale Verhandlungen mit den

Unternehmern geführt werden sollen. Zur Verhaftung waren

2 Automobile deS Wehrkreiskommandos vor dem GewerkschaftS-

haus vorgefahren. Der ADGB. und die B e r l i n e r G e w e r k -

schaftSkommission haben sofort beim Reichswehr.

Ministerium gegen die Verhaftungen nachträglich protestiert

und sofortige Freilasiung der verhafteten Gewerkschaftsführer ver-

langt. Soweit die Verhafteten an den heutigen Verhandlungen

beteiligt find, sollen sie „Urlaub“ unter Bedeckung er-

halten.

Freispruch eines politischen MörSers.

SPD. Prag, 15. November. (Drahtbericht.)

In dem Prozetz gegen den Mörder des früheren bulgari-
schen Gesandten in Prag, Dr. DaSkaloff AtanaS Niko-
lass, wurde der Angeklagte nur wegen unerlaubten Sassen»
tragen? zu 48 Stunden Arrest verurteilt und die Strafe durch
die Haft als verbüßt erklärt. Nikoloff wurde bet Polizei zur
Ausweisung übergeben. — Die Freisprechung ist auf den
Eindruck zurückzuführen, den die Ausführungen des Angeklagien
auf die Geschworenen — darunter 7 Frauen — machten. Er
behauptete, daß er selber getötet worden wäre, wenn er das
Todesurteil feiner mazedonischen Kameraden nicht vollstreckt hätte.
Das Urteil wird in Prag als ein Fehlurteil betrachtet.

AIS sie glücklich draußen war, atmete Hjarmer tief auf und
griff sich an den Kops mit einem schmerzlichen Zug um die
Lippen.

„Ist der Kopf wieder schlimm, Herr Hjarmer?“ fragte bas
junge Mäbchen und sah ihn mit ihren großen, treuherzigen
Augen teilnahmsvoll an.

„Ja, das kann ich nicht leugnen!"
„Es ist auch furchtbar viel passiert heute.. Mich dünkt, wäh-

rend der ganzen Zeit, die ich hier im Hause gewesen, bin, ist
nicht so viel vorgefallen wie in dieser einen Nacht.“

Sie sah sick zu dein Mondlickt um, während ein plötzliches Ge-
fühl des Unbehagens ihr an» Herz griff.

„Ich weiß nicht, wieso; — aber mir ist, als würde noch viel
passiern, bevor 'e» Morgen wirb!“

Hjarmer lächelte ihr zu:
„Na, na, kleines Fräulein, werden Sie mir nicht auch nervös,

.Sie, die die Si' rtftc von unk- allen waren? — Ohne Sie können
wir gar nicht fertig werden!"

„Wo ist Frau Hjarmer und Herr Hilsöe?“ fragte sie, indem
sie ihre Besorgnis zu verbergen suchte.

„Sie waren im Garten, während ich mit Mamsell Berg sprach.“
Fräulein Selma wandte sich ihm plötzlich ganz zu und sagte

ärgerlich:
„Hören Sie mal, Herr Hjarmer, können Sie diesen Hilsöe

nicht dazu bewegen, zu Bett zu gehen?“

„Aber weshalb denn?“ Hjarmer sah sie mit feinen bleichen,
müden Augen erstaunt an. „ES ist doch gut, wenn er sich wohl
bei uns fühlt." ,

Fräulein Selma rümpfte ärgerlich die Nase.

„Erst hat man die Mühe gehabt, Zimmer und Bett instand

zu setzen — und nachher spaziert er die ganze Nacht im ©arten
ufrber."

Hjarmer legte freundlich feine Hand auf ihre Schulter:.
„Sie haben einen langen, anstrengenden Tag gehabt, Fräulein

Sinha! — unb nun ist das Kind auck noch krank!“

„Ach — mcinettocgcn hat es nichts zu sagen!“ Fräulein Sinbal
zog hastig ihre Schulter zurück unb errötete. „.Iber ick fürchte,
Frau Hjarmer wird sich erkälten. ES fällt wohl starker Tau."

(Fortsetzung folgt)

Eine seltsame Pacht.
Roman in vier Stunden von LauridS Bruun.

Deutsch von Julia Koppel.
121]

„Ja, svtamsell Berg," sagte er, indem er die Mappe auf den
Rauchtisch legte, „mehr Fragen habe ich wohl im Augenblick nicht
an Sie zu stellen. Nur noch eines — was ich Ihnen hier mit»
geteilt habe, erfordert natürlich strengste Diskretion!"

„Was erfordert es?" Mamsell Beeg sah ängstlich, Verständnis.
loS mit ihrem Vogelblick zu ihm auf.

„Ich meine, Sie dürfen niemand gegenüber erwähnen, was
gefunden worden ist — was ich Ihnen eben mitgeteilt habe. Ver-
stehen Sie? Ich mache Sie dafür verantwortlich!"

Mamsell Berg zog erschrocken ihren eckigen Oberkörper zurück.
„Heiliger Hiinmell — Nicht ein Wort soll über meine Lippen

kommen!"
„Gut. bann finb wir fertig für diesmal. Sie werden später

— vielleicht schon bei einem Verhör morgen — Ihre Erklärungen
unter Eid wiederholen müssen."

Mamsell Berg sah ibn feierlich an und hob die Knöchelhand,
als ob sie gleich einen Eid ablegen wolle:

„Ich kann jedes einzige Wort beschwören, Herr Amtsvor-
jteherl"

„Nun, um so besserl"
Hjarmer reichte ihr die Hand.
„Gute Nacht, Mamsell Sergi"
Die Haushälterin aber blieb stehen, drehte sich verlegen und

strich mit ihren groben Händen über die Taille.
„Haben Sie noch etwas auf dem Herzen?" fragte Hjarmer

xmb sah sie müde an.
„Ja, was ich noch sagen wollte —" kam es zögernd, während

eS um den strammen Mund zuckte, „man ist ja so unwissend wie
ein neugeborenes Kind!"

„In welcher Beziehung?“
„WaS aus einem werde» soll und so — beim der Tod des

Herrn Hilsöe ist ja solch ungeheurer Verlust für mich."
„ES tut mir leid um Sie," Mamsell Berg,“ der AmtSvor»

tzeher rieb sich ungeduldig die weißen Hände, „aber ich weiß

nichts Besseres, als daß Sie sich an den Erben wenden und ihn
bitten, im Namen des Verstorbenen etwas für Sie zu tun!"

„Tie Sacke ist aber die, Herr AmtSvorsteber," Mamsell Berg
wurde eifrig, und die blauroten Flecke vergrößerten sich auf den
Backenknochen, während die bunfclgeranbcten. hellgrauen Augen
unruhig blinkten, „ich weiß nicht recht, wie ich mit dem jungen
Hilsöe stehe."

„Mich dünkte, er sagte, daß er Sie von früher her kenne!“
Hjarmer verbarg ein Gähnen hinter seiner weißen Hand.
„Ja, aber sehen Sie, bas hat nun so feine eigene Bewandtnis,

denn offen gestanden — aber Herr AmtSvorsteber müssen mir
versprechen, daß es unter uns bleibt — der junge Hilsöe wurde
seinerzeit fortgeschickl, weil er den Namen deS Alten auf einem
Wecksei gefälscht hatte — ober wie man cS nennt!“

„WaS Sic sagen!“ Hjarmer war wieber ganz Ohr. „Woher
wissen Sie das, Mamsell Berg?“

„DaS hat mir Herr Hilsöe gesagt. Denn er war so fuckS-
roilb, als er ben Brief von der Bank bekam, baß er feine Galle an
jemand auSIassen mußte. Und dazu gebrauchte er gewöhnlich mich
— weil er wußte, daß von mir nichts unter die Leute kam, waS
nicht meitertommen sollte."

„Sie meinen also, daß Herr Hilsöe Ihnen nicht freundlich ge-
sinnt ist!“ schnitt Hjarmer ihren Wortstrom ab, der sich in die
Länge zu zteden drohte,

„Nein, sicher nicht."
Mamsell Berg nickte entfebieben mit dem Kops und wischte

sich ihre lange Nase mit der Knöchelhand, bevor sie wieder begann:

„Denn sehen Sie, da war ja die Enterbung — und das ist
eS eben, was mir bei der ganzen Sache vollständig unbegreiflich
ist, denn ich habe doch bas Papier, das er damals schrieb, mit
meinen eigenen Augen gesehen — daraus konnte ich einen Eid
leisten!“

„DaS Testament, von dem Sie sprachen und das Sie nicht
finden konnten?“

„Ja! — Denn eS war dasselbe, in dem er mich, rein heraus-
gesagt, wegen meiner treuen Dienste bedachte und im übrigen
der Stabt und dem Amtsbezirk bas Ganze vermachte."

„Ja, ja!" unterbrach der AuttSvorsteher. — „Im ErbschaftS-
amt werde ich später Gelegenheit haben, mich näher mit dieser
Sache zu beschäftigen. Aber ich will Ihnen doch jetzt schon so

viel sagen, Mamsell Berg“ — und der Amtsvorsteher richtete seine
Auge» schärfer auf sie — „wenn Sie, die sie alle Verhältnisse
kannten unb — hm! — den Schlüssel zu seinen Schubfächern
hatten — wenn Sie dieses Papier nicht finden konnten — dann
wird es wahrscheinlich gar nicht mehr existieren. Er hat sich
wohl später eines Besseren bedacht und es vernichtet.“

Mamsell Berg schluckte. Es zuckte wie Weinen um ihre
schmalen Lippen.

„Ach, Himmel — das ist ja bas Traurigste bei der ganzen
Geschichte!“

Den AmtSvorsteher dauerte die offenbare Ratlosigkeit der
ältlichen Person. Sie war doch Zeit ihres Lebens eine treue
Dienerin gewesen.

„Ich will gern," sagte er zögernd — „daS heißt, wenn Sie
es ausdrücklich wünschen — Herrn Hilsöe darauf aufmerksam
machen, wie viel Sie augenscheinlich seinem Onkel gewesen sind."

Mamsell Berg bekam plötzlich Tränen in die Augen, die klar
wie GlaS wurden. Sie ergriff HjarmerS Hand unb sagte, wäh-
renb sie geräuschvoll durch die lange, knochige Nase atmete:

„Dafür wäre ich Ihnen von Herzen dankbar, Herr Amts-
Vorsteher 1"

„Ja, ja, soll geschehen!" sagte Hjarmer tröstend und zog seine
Hand zurück.

„O, tausend Dank, Herr AmtSvorsteher! — Und Gottes
Segen über Sie!

„Schon gut, Mamsell Berg!"

5.

Fräulein Selma kam auS dem Eßzimmer.
„Ah, da ist Fräulein Sinbal!" sagte Hjarmer. — „Dann

müssen Sie mich jetzt, bitte, entschuldigen."
Mamsell Berg wischte sich den Mund mit ihrem sorgsam ge-

falteten Taschentuch.
„Gute Nacht, Herr Amtsvorsteher! Und vielen Dank auch!

— Und wenn ick Sie bitten dürste, die gnädige Frau zu grüßen
unb Herrn Hilsöe, bitte, auch!“

„Danke, danke!“
Hjarmer begleitete sie zur Koittortür.
„Gute Nacht, Fräulein!" sagte sie unb wanbte sich in der

Tür zu dem jungen Mädchen um, das schweigend nickte.



Völkisch-volksparteiliche Mohrenwäsche.

Hamburger Hürgerschast.

Reklamefachleutv. — Der nationale Befähigungsnachweis. —

Gebrüll und Geifer. — Goldmark und Papiermark— Bruchstücke.

Man muß eS den Deutschnationalcn lassen, sie verstehen, für

sich und für ihre Presse Reklame zu machen. Das Verbot der

»Hamburger Nachrichten", Lie Festnahme eines Redakteurs und

der Mitglieder des Ausschusses der vaterländischen Verbäarde

dienten ihnen am Mtüvoch dazu, um in der Bürgerschaft stunden-

lang Agitation zu treiben. Unter den Verhafteten befand sich
auch — schrecklich — Herr Henningsen. Da ist man natürlich

entrüstet über .die Verletzung der Grundrechte der Verfassung",

und ausgerechnet der Jacobsen wurde als Verfechter dieser
Grundrechte herausgestellt. Aber auch die Volk Spartet will

sich Lie Gelegenheit nicht entgehen lassen; sie hat offenbar einen
„nationalen" Befähigungsnachweis nötig und wirft sich deshalb

für die noch vor ganz kurzer Zeit so arg befehdeten „Hamburger

Nachrichten" als Fürsprecherin auf. Die Aussprache darüber wird

noch kommen, aber schon gestern abend tat Herr Rose sehr naiv,
oder mutzte wenigstens so tun, weil die Instruktionen, die er sich

vorher bei Jacobsen, Dr. Nagel und Dr. L« Chapeaureurgc holte,

eS so verlangten. Senator Dr. Matthaei wies in klaren

juristischen Ausführungen die Angriffe gegen den GeneralstaatS«

anwalt zurück, und unsere Genossen Leuteritz, Ehrentcit

und Schönfelder gingen energisch gegen die deutschnationale

Scheinheiligkeit und Heuchelei vor, so Latz die rechte Seite des

HauseS zum Schlutz doch wenig Geschmack mehr an der ein»

gebrockten Suppe fand. Ihr dauerndes Gebrüll und das Geifern
der Frau Schaper bewies es!

Hinter dieser deutschnationalen Reklameftage mutzte natür-

lich eine weit wichtigere Sache, nämlich die Frage der Gold-
mark- und Papiermarkpreife, zurückstehcn. Immer-

hin brachte dia Aussprache bemerkenswerte Ausführungen des

Präses der Deputation für Handel, Schiffahrt und Gewerbe,

Senators Dr. Stubmann, die durch Darleguirgen Les Ge-

iwssen Radloff und cmch des Volksparteilers D a u ch wirkungs-
voll ergänzt wurden»

Nach 10% Uhr erledigte man noch Bruchstücke der Tages-

ordnung, darunter auch den sozialdemokratischen Antrag fvon

Schönfelder begründet) auf Verbesserung der Abortanlagen

im Stadtpark. Die übrigen Punkte der Tagesordnung

müssen nun bis zur nächsten Sitzung warten — wenn Jacobsen

und Rose nicht wieder das Bedürfnis haben, sich und ihre Presse
in empfehlende Erinnerung zu Erringen.

48. Sitzung.

Mittwoch, 14. November 1923, abends 6 Uhr.

Präsident Rotz eröffnet die Sitzung mit der Mitteilung von
neuen (Eingängen des Senats. Eingegangen ist ein Antrag der
sozialdemokratischen Fraktion auf Bewilligung von 1 Million
Goldmark für den Kleinwohnungsbau. Von
Dr. Koch (DNP.) und Dr. de Chapeaurouge (DVP.) sind
Anfragen an den Senat gestellt wegen der Verhaftung des Ab-
geordneten Henningsen.

Eine deutschnationale Offensive.

Zur Verlesung eines Schreibens an das Präsidium der
Bürgerschaft erhält das Wort Koch (DNP.). In dem Schreiben
wird das- Vorgehen der Behörde gegen den Abg. Henningsen,
der am Freitag abend in Haft genommen und erst am Sonn-
abend wieder entlassen wurde, als ein grober Missgriff bezeichnet.
An den Präsidenten wird die Anfrage gerichtet, ob er dieses Ver-
fahren des GeneralstaatSanwalts oder der anderen Behörden
billigt oder welche Schritte er unternommen hat, um derartige
Massnahmen in Zukunft zu verhindern und dem Abgeordneten
Henningsen Genugtuung zu verschaffen.

Präsident Rotz: Ich habe bereits am Sonnabend unauf-
gefordert und 2 Lage vorher, bevor das Schreiben des Abgeord-
neten Koch bei mir einging, an den Präsidenten deS Senats
geschrieben und um Auskunft ersucht, welche Abgeordnete ver-

haftet worden seien und auf Grund welcher Tatsachen diese Mass-
nahme erfolgt fei. Der Präsident des Senats hat mir darauf in
einem Schreiben vom Montag mitgeteilt, dass die Massnahme des
Generalstaatsanwalts sich stützt auf das Rundschreiben des Aus-
schusses der Vaterländischen Verbände, in dem zum gewaltsamen
Vorgehen gegen das Reich und die Reichsverfassung, also zum
Hochverrat, aufgefordert wird. Die Verhaftung erfolgte auf
Grund des Artikel? 37,1 der Reichsverfassung und war gerecht-
fertigt, weil der Verdacht der Beihilfe zum Hochverrat vorlag.
Auf die Fragen deS Abgeordneten Koch habe ich zu erklären: Der
Vorstand der Bürgerschaft kann bei der Ungeklärtheit der Lage
daS Verhalten der Behörden nicht ohne weiteres als groben Miß-
griff bezeichnen. Im übrigen ist zur Prüfung dieser Lage nicht
bcr_ Vorstand, sondern der Bürgerausschutz zuständig. Das
Präsidium hält eS aber für notwendig, daß in Zukunft der
Präsident der Bürgerschaft bei solchen Massnahmen davon sofort
in Kenntnis gesetzt wird.

Jacobsen (DNP.) geht zunächst auf die Grundrechte der
Verfassung ein, um dann die verschiedenen Verordnungen übet
Beschränkungen anzuführen. Danach fei die Polizeibehörde zu
dem Vorgehen gegen die „Hamburger Nachrichten" und den Aus-
schuss Vaterländischer Verbände nicht befugt gewesen. (Bei dem
Verlesen deS Aufrufes der Vaterländischen Verbände kommt es

zu wiederholten Unterbrechungen. Es werden mehrere Ordnungs-
rufe erteilt) Ter Redner gibt dann eine Darstellung von der
Inhaftierung deS Abgeordneten Henningsen und anderer Mit-
glieder Les Ausschusses und kommt zu dem Schluss, dass es zu
unerträglichen Zuständen^ führen müsse, wenn die Organe deS
-Staates das Mass von Sorgfalt, über die elementarsten Rechte
der Bürger zu wachen, ausser acht lassen.

Setz (K.): Ich kann die frivole Handlungsweise gegen Herrn
Henningsen nicht billigen. (Heiterkeit.) Derselbe Willkürakt wie
gegen Herrn Henningsen ist gegen die kommunistischen Abgeord-
neten verübt Dem aber haben Sie zugestimmt! Die Abgeord-
neten müssen völlig frei in ihrer Tätigkeit sein. Ich richte die
Bitte an die Inhaber der heutigen Gewalt, in sich zu gehen und
umzukehren.

Dr. Matthaii (DDP.):, Ich muss die hier erhobenen An-
griffs gegen die Staatsanwaltschaft in aller Form zurückweisen.
ES kann gar keine Rede davon sein, dass eS sich um einen groben
Missgriff handle. Aus der Art, wie die betreffende Kundgebung
m den „Hamburger Nachrichten" veröffentlicht wurde, muhte ge-
schlossen Werden, dass es sich um eine Unterstützung des hoch-
verräterischen Unternehmens handle. Das Vorgehen der Staats-
anwaltschaft stützt sich auf die Reichsverfassung. Ich kann auch
nicht anerkennen, dass der Verdacht deS Hochverrats bereits am
Sonnabend beseitigt war. (Zwischenrufe.) Ich hätte nie geglaubt,
dass Männer wie Kahr, Ludendorff und Lossow sich zu solchen
Sachen hergeben könnten. Ich persönlich hätte mich auch nie zu
irgend einem hochverräterischen Unternehmen so pressen lassen.
Ob eine strafbare Handlung gegen die hier in Hamburg Be-
schuldigten vorliegt, wird zu untersuchen Sache beS Gerichts fein.

Ehrenteit (SD.): Herr Jacobsen hat hier behauptet, dass
ein bei einem Verhafteten gefundener Aufmarschplan ein sozial-
demokratischer fei. Ich stelle hier fest, dass es sich um die Arbeit

deS deutschnationalen Spitzels Kreuzfeldt handelt,
die dieser einer Gruppe meiner Parteifreunde aufzudrängen ver-
suchte und deshalb aus der Partei hinausbugsiert wurde, so
stellt sich die Sache im eigenen Geständnis des Spitzels bar. Herr
Jacobsen kennt diesen Sachverhalt, denn er hat als Rechtsanwalt
des deutschnationalen Spitzels dessen Klageschrift gegen mich ver-
faßt. Wenn er trotzdem hier eine falsche Darstellung gab, so ist
da? ein Verhalten, daß mir bei richtiger Kennzeichnung einen
Ordnungsruf einbringen würde. Das ist mir Herr Jacobsen
aber nicht wert! (Sehr gut! und Bravo!)

Rose (DVP.): Der Aufruf der Vaterländischen Verbände
steht in keiner Verbindung mit den Vorgängen in Bauern. Am
Freitag morgen lag zweifellos ein Verdacht vor, aber am Freitag
abend mußte die Lage für den Generalstaatsanwalt geklärt fein.

Dr. Koch (DNP.) bezeichnet den Haftbefehl für die Mit-
glieder des Ausschusses der Vaterländischen Verbände als eine
nicht zu rechtfertigende Handlung des GeneralftaatSanwalt: denn
es bestand überhaupt kein dringender Verdacht. Die Stellung
eines GeneralftaatSanwalt erfordert einen andern Mann von
mehr Pflichtbewusstsein.

Leuteritz (SD.l: Herr Jacobsen hat heute hier die Grund-
rechet des beuifeben Volkes verteidigt. Herr Jacobsen ist der
Mann, der im März 1920 die Tal Les Kapp gebilligt bat, die ein
einziger Angriff auf Lie Grundrechte des deutschen Volkes war.
Herr Jacobsen ist nicht der Mann, sich hier als Verteidiger dieser
iSrunbrecbtc aufzuspielen. Herr Henningsen ist mit demselben
Recht verhaftet worden wie die kommunistischen Abgeordneten ant
23. Oktober. Der Auftuf sagt klar und deutlich, es handle sich
um Lie „'Befreiung" Deutschlands. Befreiung wovon? Von der
Verfassung^ (Zuruf rechts: Wo steht denn Las? — Ge-
lächter.) Ach. Sie. meine Herren von der Deutschnationalen
Volkspartei, unterscheiden sich von Len Kommunisten doch fast nur
dadurch, dass Sie die deutsche Sprache besser zu handhaben wissen.
Wenn zwischen Kahr und Hitler Unterschiede bestehen, so Loch
nur Larin, daß der eine die Republik vorsichtiger umbringen will
als der andere, der ungestümer ist W i r billigen die
Handlung der Polizeibehörde. Er wäre um den
Staat schlimm bestellt, der in der Stunde der Gefahr nicht zu-
greisen würde. Und eine Gefahr bestand am Freitag. I n
Hamburg herrscht wenigstens noch gleiches Recht

für alle Putschisten. Die RechtSbrüchc. die sich in der
bahrifeben Ordnungszelle entwickelt haben, sind so ungeheuerlich.
Lass sich jeder deutsche Vkann dessen schämen muß. (Lcbh. Bravo!)

Jacobsen (DNP.) verbreitet sich über die Spitzelangelegen-
beit deS Kreuzfeldt. Die Sozialdemokratie, Ehe selber jahrelang
Hochverrat vorbereitet hat, sollte hier keinen Stab brechcn über
Leute, die heute dasselbe versuchen.

Dr. Matthaei (DDP.) erklärt, dass die Ungeschicklichkeit
der „Nachrichten" schuld daran war, wenn die Verhaftungen vor-
genommen wurden. Im Falle dringender Gefahr ist die "Polizei-
behörde befugt, einzuschreiten, um nach erfolgter Massnahme dem
Wehrkreiskommandeur Nachricht zu gelten.

Ehrenteit (SD.): Herr Jacobsen hat durch eine ten-
denziöse Wiedergabe seiner ohnehin tendenziösen Denkschrift ver-
sucht, der Bürgerschaft blauen Dnst vorzumachen. Ich werde bei
passenderer Gelegenheit jene Denkschrift hier verlesen.

Schönfelder (SD.): Herr Jacobsen hat unserer Partei
vorgeworfen, sie hakte heute keine Generale, sondern nur Unter-
offiziere als Führer. Wir müssen ihm antworten. Lass wir für
solche Generale, wie sie Lie Deutschnationalen :n der Gestalt deS
Ludendorff zu sich zählen, bestens danken. Herr Jacobsen hat
Len 9. November 1918 als einen dunklen Punkt in der deutschen
Geschichte bezeichnet. Wenn der 9. November 1918 ein Charakte-
ristikum hat, so ist eS die Feigheit, mit der die Herr-
scheuLe Kaste andern Las Feld überließ. Kenn-
zeichnend für den Geist der sich heute so „national" gebärdenden
Kreise ist es, was im November 1918 die „Deutsche Tageszeitung"
schrieb: . . . Die Regierungsgewalt kann dauernd nur von einer
Negierung ausgeübt werden, tne von einem ordnungsmäßig ge-
wählten Parlament gestützt wirb. . . . Wir richten den
dringenden Appell an die Regierung, jede Gewalttätigkeit zu der-
meiden und die persönliche Sicherheit zu gewähr-
leisten. . . . TuS deutsche Bürgertum ist bereit, die Sozial-
demokratie bei der Aufrechterhaltung der Ordnung zu stützen. . . .
— Was zeigen diese Zitate? Nichts von einem Kampf gegen die
Sozialdemokratie, nichts von einem Kampf zur Verteidigung de5
Kaisertums! Und ein Bulle schrieb damals: Helfen kann uns
nur ein Kampf im Zeichen Ler schwarzrotgoldenen Fahne; denn
sie ist das Symbol der deutschen Freiheit. — So sehen jene Kreise
aus, die sich heute nicht genug tun können, die Sozialdemokratie
und die Republik zu schmähen. (Lebhaftes Bravo!)

Die Aussprache Wird geschlossen.

Die gesteigerten Goldpreise.

Dr. Si e b e f in g (DVP.) richtet an die bürgerschaftlichen
Mitglieder der Deputation für Handel, Schiffahrt und Gewerbe
die Frage, worin die Ursache der Steigerung der Goldpreise liegt
und was die massgebenden Stellen gegen ungerechtfertigte Steige-
rungen zu tun gedenken.

Zur ^Beantwortung der Anfrage erhält ba8 Wort Radloff
(TD.): Tie in der Frage angebeuteten Schwiptigkeiten finb ein-
mal auf daS verspätete Erscheinen der Rentenmark
und zum andern durch die künstliche Niederhaltung der
Devisenkurse durch die Reichsregierung entstanden. Der
hamburgischen Regierung stehen unmittelbare Eingriffsmöglich-
keiten hiergegen nicht zur Verfügung. Vorstellungen bei der
Reichsregierung waren ohne Erfolg. Tie hamburgischen Behörden
haben mit den beteiligten Kreisen Richtlinien festgesetzt, wonach
in den jetzt als Goldmark bezeichneten Preisen Entwertungs-
zusthläge enthalten sind, und dass deshalb bei einem Verkauf gegen
wertbeständige Zahlungsmittel auf dem Wege bet Rabatt-
gewährung eine angemessene Herabsetzung ber Grundpreise er-
folgen muss.

Grevsmühl (TVP.) klagt niemand an wegen ber Preis-
gestaltung. Verlangt werden mutz Aufklärung. Der Kleinhandel
trägt nicht _5ie Schuld, auch nicht der Grohhandel. (Zuruf
Bergmann sSD.s: Wer hat denn die Schuld?) " Das klären Sie
doch auf. Die Hamburger Beamten müssen ebensoviel wert-
beständige Zahlungsmittel erhalten wie die Reichsbeamten. Tie
prozentuale Zuteilung ber Golbmar? an bie verschiedenen Gehalts-
klaffen ist ungerecht.

Tr. Nagel (TNP.) sieht bie Hauptursache beS Uebels in
ber Devisenpolitik ber Reichsregierung. Grösste Beschleunigung
ber Ausgabe wertbeständiger Zahlungsmittel ist vonnöten.

Senatsvertreter Senator Dr. Stubmann erklärt, bah
dem Senat bie Auseinanbewetzung sehr erwünscht ist. Die Frage
ist von tiefster wirtschaftlicher Bedeutung. Die Auffassung, baß schnelle
Hilfe not tut, teilt ber Senat, unb hat beshalb oft täglich mehr-
mals in Berlin um Abstellung ersucht. Die Grünbe liegen schliess-
lich im Niedergang ber Mark, hervorgerufen burch po-
litische Torheiten im Jnlanb. Ter Einheitskurs
wirkt beionberS in Hamburg unheilvoll auf ben Handel. Dieser
Kurs, feftgehalten gegen den Willen des Senats, kostet dem Reiche
nicht unerhebliche Substanzverluste. Die Gründe ber Reichs-
regierung für Aufrechterhaltung sind nicht unerheblich, benn wohl
schwerlich hätte bie Papiermarkherstellung Schritt halten können
mit ber Markentwertung. Man hofft, burch bie Rentenmark Besse-
rungen zu erzielen. Diese sind mit schweren Kosten für die Ver-
braucher erlauft, benn vor der Ausgabe ber Rentenmark begann
infolge des Zwangskurses bie Steigerung ber Golbpreise. Be-
bauerlich ist, daß Die Ersuchen des Senats in Berlin unberück-
sichtigt geblieben finb; besonbers ber Antrag, bem Lebensrnittel-
grotzhanbel genügend Devisen zur Verfügung zu stellen, um die
Versorgung nicht zu gefährden. In der Oeffentlichkeit
herrscht grosse Verwirrung, da man Grundlöhne
mit Goldmark und Grundpreise mit Goldpreisen
verwechselt. Ein Heraufsetzen der Goldpreise ist nicht immer

abend, 17. November, und Montag, 19. November, abends 8 Uhr,
auf der eigenen Bühne, Tiergartenstraße 2, zwei Kammertanz-
übende. Zur Ausführung gelangt ein neuer- Programm. —
Volksbühne Gross-Hamburg e.«. Für die musikalische
Morgenfeier im Hamburger Stadttheater am Sonntag, 18. No-
vember, vormittags 11 Uhr (Mozart), sind unS Karten zu be-
deutend ermässigten Preisen zur Verfügung gestellt (—,15 bis
1,50 Goldmark). Der Verkauf erfolgt ab Donnerstag (10 bis
6 Uhr) in der Hauptgeschäftsstelle Grosse Tehaterstrasse 42/1. Et.,
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte.

Kleines Feuilleton.

Born Doppelsinn des Hakenkreuzes. Leo Frobenius erzählt in
seinem als Dokument zur Kulturphysiognomik im Wegweiser-
Verlag erschienenen Werk „Vom Kulturreich beS Festlandes": Be-
rühmt und oft besprochen ist nach seinem Ursprung, seinem Sinn
und seiner Geschichte das Hakenkreuz, die im Indischen
Soastika genannte Figur. Es ist ein gleichschenkliches Kreuz mit
rechtwinklig abragenden Haken, die die .Kreuzenden entweder nach
links oder nach rechts herum laufen, heisst das Hakenkreuz
gebogenen Enden nach rechts herum laufen, heisst das Hakenkreuz
im Indischen Soastika; Wenn sie nach links verlausen, heisst das
Zeichen Sauvastika. Die Soastika ist in ihrer Heimat baB
Äschen des Erfolges, die Sauvastika das Zeichen des Unheils. Die
soastika repräsentiert die aufsteigende Sonne, das Licht, den

Ruhm, bedeutet Leben, Gesundheit und Reichtum. Dagegen ist die
rxTutxritita das Bild der untergehenden Sonne, ber Nacht, des

Wkstters, der Dunkelheit und des Zerfall-. — Unsere Hakenkreuzler
haben es also in der Hand, ob sie Unglücksraben fein wollen ober
nicht.

Volkswirtschaft.

Sie deutsche« Börsen «m 14. NovemSer.

Die Reichsbank beeilt sich, bie Einheitskurse den wirklichen
Devisenkursen anzunähern. Infolgedessen wurde jetzt der Ein-
heitskurs für alle Devisen beträchtlich abermals erhöht. Der Ein-
heitSkurS lautet am 14. November in Millionen Mark: Für
1 holländischen Gulden 478 800 bis 481 200, belgischen Franken
59 850 bis 60150, norwegische Krone 181545 bis 182 455, dänische
Krone 215 460 bis 216 540, italienische Lire 53 865 bis 54135,
englisches Pfund 5 486 250 bis 5 518 750,

Dollar 1256 850 bis 1 263 150,

französische Franken 69 825 bis 70 175, Schweizer Franken 219 450
bis 220 550, tschechische Kronen 35 910 bis 36 090, ferner öster-
reichische Kronen (nicht in Millionen) 17 955 bis 18 045.

Tollarschayanleihe 1260 Milliarden, repartiert zu % %.
Eine Goldmark — 300 Milliarden Mark.

Die Effektenkurse folgten zu einem Wesentlichen Teil
ber Dollarsteigerung. Schiffahrtsaktien haben besonbers ge-
wonnen, unter andern gingen aufwärts Hansa von 15 500 Milli-
arbeit auf 20 000 Milliarden, Kosmos von 40 000 auf 55 000, Nord-
deutscher Lloyd von 9750 auf 13 500, Rolandlinie von 15 000^ auf
19 000, Bereinigte Elbe von 6250 auf 10 000, Cuxhavener Hoch-
seefischerei von 9500 auf 13 500.

Großhandelspreise und Lebenshaltungskosten.

Die Reichsindexziffer des Großhandels ergab am 13. No-
vember bei 840 Milliarden Tollarstand (ber ant 14. bereits auf

1260 Milliarden gestiegen ist) das 2"5 600 000 000 fache ber Bor.
kriegspreise unb ist gegenüber bem Staube vom 6. November um
106 % gestiegen. Das Goldniveau der GroßhandelSindexziffer
(1913 gleich 100) hat sich in ber gleichen Zeit von 129,0 auf 182,8
ober um 2,9 % gehoben. Voit ben Hauptgruppen stiegen Lebens-
rnittel (im Grosshanbel) um 113,8 % auf daS 242,8milliarben-
fache (121,4 Golb), bavon bie Gruppe Getreide und Kartoffeln um
90,4 % auf das 189,7milliarbenfache (94,9 Gold), Jnbustriestoffe
um 95,5 % auf baS 308,5milliarbenfache (154,2 Golb), bavon die
Gruppe Kohlen und Eisen um 98,7 % auf das 321,4milliardenfache
(160,7 Gold), ferner Einfuhrwaren um 108,6 % auf das
257,8milliardenfache (128,9 Gold).

Die Preise der Einfuhrwaren liegen also unter dem
Gesamtindex. Mit anderen Worten: ber Preisstand ber
heimischen Waren hat trotz des Zurückbleibens ber Löhne
unb Gehälter ben Weltmarktstanb überschritten.

Die ReichSinbexziffer für Lebenshaltungskosten
(Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung unb Bekleibung)
beläuft sich für den 12. November auf das 218,5mtlliatdenfache ber
Vorkriegszeit. Die Steigerung gegenüber ber Vorwoche (98,5 %)
beträgt demnach 121,8 %.

Ausgabe ber Rentenmark.

Die Deutsche Rentenbank hat, entsprechend der ihr erteilten
Ermächtigung, mit ber Ausgabe ber Rentenbankscheine begonnen,
obgleich ber Notendruckerstreik einen Ausfall von 300 Millionen
Rentenmark verursacht hat. Die Ausgabe beS neuen wertbestän-
digen Zahlungsmittels wird sich durch ein unverzinsliches Dar-
lehen von 80 Millionen Rentenmark an die Regierung vollziehen.
Schon vor Tagen sind beträchtliche Summen den Zahlungsstellen
in ber Provinz zugeleitet worben. Den Beamten, Angestellten
unb Arbeitern des Reiches, der Länder usw. sollen zunächst 80 %
des Lohnes wertbeständig gezahlt werden. Dieser Satz wird sich
bann von Woche zu Woche steigern. Mit ber Ausgabe ber Renten-
pfennige ist nach offiziösen Mitteilungen ebenfalls balb zu rechnen,
unb zwar sollen zuerst Ein- und Zweirentenpfennigstücke, die auS
Kupfer bestehen, ausgegeben werden. Die höhereit Einheiten be-
stehen au? Aluminiumbronze unb sehen ben früheren Scheibe-
münzen sehr ähnlich

Einstweilen lasten alle Schäden der UebergangSzeit auf ber
Wirtschaft, ant schlimmsten auf oen Lohn- unb Gehaltsempfängern.
Tie Preise unb Tarife sind durchweg auf Goldmarkbasis festgesetzt
und müssen, solange die Sirbeiter» unb Beamtenschaft nicht voll
mit mertbeftänbigem Gelde bezahlt wird, von ihr nach Maßgabe
des Multiplikators mit Papiermark bezahlt werben. Der zu lange
künstlich niedrig gehaltene offizielle Dollarkurs gleicht sich nun
dem wirklichen Lollarkur- in Sprüngen an, und jeder Sprung
treibt den Multiplikator ber Warenpreise empor. Auf biefe Weise
'ahen wir am Dienstag unb Mittwoch ben Multiplikator von 150
auf 200 unb 300 emporspringen. Also in 2 Tagen würbe bie Sauf,
fräst beS Lohnes um bie Hälfte herabgebrückt. In ber letzten Zett
ist man an allerhand gewöhnt worden, aber dieser „objektive" Lohn-
betrug übersteigt alles Tagewesene. Auf der ganzen Linie werden
Nachschüsse zu Löhnen und Gehältern unvermeidbar, sollen nicht
auch in lebenswichtigen Betrieben Streits von ber Art beS Ber-
liner Buchdruckerstreiks ausbrechen, unb zwar in einem Umfange,
bem Weber Terror noch Militärgewalt gewachsen Wären. Hier
droht eine Gefahr, der nur durch bie Erfüllung ber LebenSnot-
wenbigfeiten der Arbeiter unb Angestellten vorgebeugt werben
sann.

Die Arbeitslosigkeit iw Deutschland.

Die Arbeitslosigkeit hat in Deutschland infolge der Absperrung
beS rheinischen und des Ruhrgebietes einen nie gekannten Grad
erreicht. Allein in den besetzten Gebieten sind zwei Millionen
Arbeitslose. Rechnet man die Kurzarbeiter und Familien-
angehörigen ber Kurzarbeiter unb Erwerbslosen hinzu, so ist hier
zuminbest die Hälfte der Bevölkerung von ber Ar-
beitslosigkeit betroffen. Auch im unbesetzten Gebiet machen
sich die Rückwirkungen der Besetzung mehr unb mehr geltenb. Die
Zahl der Unterstützten und Erwerbslosen beträgt hier bereits
700 000, die ber unterstützten Kurzarbeiter 1% Millionen. Hinzu
kommen noch zahlreiche Erwerbslose und Kurzarbeiter, die nach
den geltenden Bestimmungen eine Unterstützung nicht erhalten
können. ^Diese Zahlen werden ergänzt durch die Statistik der
Fachverbände. Ber nts Ende September waren 10 % der Mit-
glieder arbeitslos unb 40 % Kurzarbeiter. In einzelnen Ver-
bänben erfaßte btc Arbeitslosigkeit 30%, in anberen bie ber
Kurzarbeiter bis 75 %. Die Not ist um so größer, als bie finan-

zielle Sage DeutschlanbS ber Unterstützung engste Grenzen setzt.

Tages Kerlcht.

Hamburg.

AuS einem kommunistische« Flugblatt.

Die Führer der kommunistischen Partei bleiben ihrer in ber

berfdjiebenen Rundschreiben offenbarten JrrsinnSpolitik treu. Bei

ben Stempelstellen bet Erwerbslosen unb in verschiebenen be-

trieben werben Flugblätter verbreitet, bie im Ton alles bisher

Tagewesene übertreffen unb gleichzeitig bie Gewaltanwen«

bung als einzig wirksames Mittel im proleta«

rischen Klaffenkampf feiern. So wirb in bem letzten

Flugblatt, bas über eine Demonstration in Ohlsborf berichtet,
gesagt:

Unb dennoch waren Tausende erschienen unb geschlossen
Wie ein Mann gelobten bie Tausenbe, sich z u neuen
Kämpfen zu rüsten in bem halb beginnenden Kampf um
bie proletarische Diktatur, jeder einzelne seinen Mann zu stehen
Wie die Barmbecker usw. ihn gestanden haben...
Am Sonntag Hai an ben Gräbern ber Revolutionsgefallenen
bie Hamburger Arbeiterschaft ben Toten bet Revolution gelobt,
blutige Rache zu nehmen an ben weissen Bestien, bie
sie zerschlagen haben.

Weiter Wirb in bem Flugblatt über baS Verbot ber „Nach-

richten" bie Verhaftung unb Freilassung ber VaterlandSverbänbler

berichtet unb daran ber Aufruf geknüpft:

Arbeiter Hamburgs! Holt Ente Brüder auS bem Gefäng-
nis, entreisst sie ben Klauen beS Hamburger Blutgerichts, sorgt
bafür, bass bald Hense unb feine reaktionären Freunbe vor baS
Gericht ber Arbeiterklasse gestellt werben, wo man
sie nicht wieder laufen lässt, sondern an den höchsten
Galgen hängt!

Kommentar dazu ist überflüssig!

Markeubrotversorgvng.

In der Zeit von Freitag, 16., bis Montag, 19. November 1923
Wirb ein halbes Feinbrot im Gewichte von 800 Gramm, ober ein
halbes Schwarzbrot im Gewichte von 850 Gramm auf Marken ab-
gegeben, unb zwar auf ben Sonderabschnitt 4/S der Brotvoll-
karte 52, auf ben Sonberabschnttt 8 SK ber Botkarte 52 für Kinder
und auf ben mit bem Aufbruck „1/8 September 1923" versehenen
Abschnitt ber hamburgischen Zuckerkarte. ES Wirb wiederholt
bringenb empfohlen, bie Brotkarte unb die Zuckerkarten sorgfältig
aufzubewahren. Ter Preis für ein halbes Brot beträgt 73 Mil-
liarden Mark.

Der Buss- und Bettag bleibt gesetzlicher Feiertag.

Der Senat hat sich am gestrigen Tage mit einem Antrag beS
Ortsausschusses bc3 AD GB. beschäftigt, der darauf gerichtet war,
in diesem Jahre in Hamburg allgemein die Arbeit am Buß- und
Bettag (21. November) zuzulassen. Die Entscheidung beS Senats
ist dahin ausgefallen, daß der Buß - und Bettag für b a 3
hamburgische Staatsgebiet a l § gesetzlicher
Feiertag bestehen bleibt. Soweit jeboch infolge ber
gegenwärtigen Wirtschaftslage ber Ausfall eines Arbeitstages für
Arbeitgeber unb Arbeitnehmer nicht tragbar erscheint und daher
die Unternehmer im nachgewiesenen Einvernehmen mit ber ge-
setzlichen Arbeitnehmerdertretung ihres Betriebes bei bem Ge-
werbeaufsichtsamt darum einkvmmen, bass in ihrem Betriebe an
bem bieSjährigen Butz- unb Bettag gearbeitet werben bürfe, wirb
baS Gewerbeaufsichtsamt begrünbeten Anträgen biefer Art die
Genehmigung nicht versagen.

Zunahme der ArbeitSlofigkeit.

Der Bericht des LavdcSamteS für Arbeitsvermittlung über die
Lage des Arbeilsmarkles im Stadtgebiet Hamburg vom 2. bis
8. November 1923 ergibt eine weitere Zunahme ber Arbeitslosigkeit.
Am letzten Tage der Berichtszett waren bei 25 (25) Arbeitsnachweiien
im Stadtgebiet Hamburg 40 921 (39 040) männliche und 11938
(11 >83) weibliche nicht unterzubringenbe Arbeitslose gemeldet. Von
13 583 (6612) während der Berichtszett gemeldeten offenen Stellen
für männliche unb 953 (797) für weibliche Personen wurden 13 075
(5143) und 887 (669) besetzt. An Erwerbslosenuntecstützung wurde
an 50 195 (48 952) Nnlerstützungcempiänger (einschließlich teilweise
Erwerbslose) 9 137 960 334 963 00» X. CI 781 625 7o9 583 < 00) gezahlt.
Die in Klammern stehenden Zahlen find die der Vorwoche.

Die Elternräte der Hamburger Schulen werben auf die
Versammlung der „Gesellschaft der Freunde" am Sonntag,
18. November 1923, um 10 Uhr vormittags besonders auf-
merksam gemacht und dazu eingeladen. Es soll zu ber durch ben
Beamtenabbau den Hamburger Schulen drohenden Ge'ahr Slellung
genommen werden. ^Zahlreiches Erscheinen ist dringend geboten.

In den Schweizer Bergen. Ein Lichtbttdervortrag von Herrn
Ferdinand F r o h b ö s e am Freitag, 16. November, abends 7j Uhr,
im Musilsaal des Geiverkschattshauses. Eintrcttskarlen zum Preise
von 20 Goldp ennig nur an der Kasse. Der Touristenvereiii „Die
Naturfreunde" labet zu dem Vortrag freundliche ein.

Das Gesetz, betreffend Aenderung der Ttempclabgabc ist
neben dem Siempellarif im Gesetz- und Verordnungsblatt vom
15. November veröffentlicht.

Wertbeständige Postwertzeichen. Wie wir den Blättern
entnehmen, weid die Neichepo- verwallnng vom 1. Dezember ab
wertbeständige Marken einsühren, unb zwar wird man bte früheren
Werte von 3, 5 und 10 als Grundlage nehmen. Dadurch
werden die Schwierigkeiten, bte jetzt in der Herstellung und recht-
zetttgen Beschaffung der Marken liegen, behoben werden.

Zur Beamtenabbauverorbnung ber Reichsregierung unter-
breitet ber Vorstand ber Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer
Lehrer unb Lehrerinnen folgende Entschliessung bet Oeffentlich-
keit: „Die Ausführung ber Beamtenabbauverordnung in einer
Zeit höchster innerer Gärung unb ohne bie natürliche Grundlage
einer weitblickenden VerwaltungSreform ist aufs tiefste zu be-
dauern, ihre schematische Anwendung auf bie Schule als ein
nationales Unglück zu betrachten. In einer Zeit, in ber die
Kulturhöbe des Volkes unter dem Wirtschaftlichen Druck zurück-
geht, in Der bie wirtschaftlichen Verhältnisse ben geistigen Auf-
stieg ber breiten Masse fast unmöglich machen unb tn ber — wie
nie vorher — Erziehung der Jugend not tut, kann unmöglich der
Wiederaufbau eines erschütterten Staatswesens mit dem Abbau
der Schule beginnen. Der Fülle ber Probleme unb Ausgaben
gegenüber ist die Zahl ber Erzieher nicht zu gross, fonbern zu
klein. Ist bas Reich unter bem Druck bet Reaktion bereit, die
Schule in erster Linie zu opfern, so ist es bie Aufgabe Hamburgs,
mit eigenen Mitteln ben Abbau der Schule zu verhindern. Auch
die Schule gehört zu ben wirtschaftlichen Grunblagen ber freien
Hanbelsstadt. Soll in ber Schule baS Erreichte erhalten, baS neu
Erstrebte erreicht Werben, so bars Weber bie Klaffenfrequenz
noch die Pflichtstundenzahl ber Lehrkräfte erhöht Werben. Vom
sozialistischen Stanbpunft ist besonbers gegen bie Entlassung bet
verheirateten, festangestellten Lehrerinnen zu protestieren. Hier
Würbe ein Verstoss gegen Treu und Glauben vorliegen. Sollte
sie durchgeführt werben, so würbe baS weibliche Geschlecht in
seinem Kampf um Gleichberechtigung eine wesentliche Niederlage
erlitten haben."

Auöiallende Vorortsziigc. Aus der Strecke Hamburg-
Aumühle—Büchen fallen außer den schon gemeldeten noch folgende
Sonn^ und Festtagszuge aus: Hamburg Büchen ab Hambutg 8,45,
Aumühle—Büctwn ab Aumühle 7,19, Büchen—Aumühle ab Büchen
11,34, Büchen-Attona ab Büchen 7,20 abends.

Aenderungen auf dcr Rcichödahnstrecke Frankfurt-
München. Vom 12. November 1923 ab sind auch öie be-
schleunigten Personenzüge 850 Frankfurt a. M. ab 1,40 — München
an 11,38, 849 München ab 6.30 — Frankfurt a. M. an 3,29 weg-
gefallen- Anschluß an D 85 F> teden — Hamburg wirb
durch Zug D 89 München ab 8,10 hergestellt, der an bie Stelle
des ausgefallenen Zuges D 5? getreten ist. Anschluß anv86
Hamburg — Flieden nach München vermittelt ab Flieden
Zug 990 und ab Würzburg D 58, München an 10,55 abends.

Der Verband deutscher Reklame-Fachleute e. B. hält vom
16. bis 18. November in Hamburg seine Generalversammlung ab.

Vor dem Wuchergcricht wurden die Gebrüder West,
phal. Viehkommifstonäre, Lagerstraße 25, wegen Preis-
wuchers -u je 10 B llionen Mark, Einziehung des Ucberpreises und
Urteil-:Publikation in den Homburger Tageszeitungen und Anschlag
auf dem Viehmarkt verurteilt.

Diebesbeutc. Nachschi üsfeldiebe stahlen aus einer Wohnung
Hartzloh Leib-, Tisch- und Bettiväsche sowie Herren- und Damen-
garbetoben, eine goldene unb eine silberne Damenuhr, eine goldene
Brosche, silberne Teelöffel und Lebensmittel im Gesamtwerte von
2000 Goldmark.

Geprellt. Am Mittwochabend kauften bei einem Schuhmacher
in ber Rambachstraße zwei junge Leute 2 Paar Halbschuhe und
1 Paar Schnürstiefel und gaben einen 1000 N ibel-Schein in Zahlung,

ber einen Wert von 25 Goldmark hat. SE.c jungen Burschen er-
klärten dem Schuhmacher, der Schein sei ein tschechischer Kronen-
schein, worauf sie die Waren und noch 800 Milliarden Mark zu.
bekamen. Der Schuhmacher ist somit um 60 Goldmark geschädigt.
Die jungen Leute sind bartlos und 1,60 m groß. Emer trug einen
schwarzen Ueberzieher unb dunklen Schlapphut, der andere grauen

Anzug und gleichen Paletot.

Ärmst, Wissenschaft nnd Kebe«.

Theaterkarten zu Vorzugspreisen find an unserer Theater-
kasse Grosse Theaterstrasse 42, 1. Et., zu haben für: Ham-
burger Stad11heaier täglich ausser Sonntags, Schau-
spie l h aus täglich ausser Sonntags, Kammer spiele und
Itomödienhaus täglich ausser Sonntags, Volksoper
ebenfalls täglich, ausser Sonntags. Die Theaterkasse ist geöffnet
von 2 bis 5, Sonnabends von 12 bis 3 Uhr.

Kleine Notizen. Hamburger Stadttheater. An
rttelle des erkrankten Herrn Buers fingt in der am Freitag statt-

findenden „Meistersinger -Aufführung Kammersänger Werner
Engel aus Berlin die Partie des Herrn Sachs, ben David Herr
Baldzuhn vom Opernhaus in Hannover a. G. Zum erstenmal
in diesem Spielzeit erscheint am Sonnabend Verdis Oper „Ein
Maskenball". — Deuts cheSScbau spielhaus. Ter zweite
Gastspiel abend des Tänzerpaares Ami Schwaninger-Jril
GadeScow am Sonntag, 18. November, bringt ein Tauzspiel
»Licht und Schatten" nach Musik von (üluck unb einen Tanz nach
Musik von Sarasate. — Lhalia-Theater. Hermann Suber»
mann hat sein neues Werk „Die Tenkmalsweihe" bem Thalia-
Theater zur Uraufführung überlassen. Die Uraufführung ist am
kommenden Dienstag. Am Sonntag nachmittag wird bei ganz

kleinen Prei'en „Hasemanns Töchter" gespielt - In ben Ham-
burger KammerspieIen wirb Freitag Strinbbergt „G e -
f penft er i onate" w.eberhol.. Am Sonnabend abenb 10 Uhr
findet das Nocturno „Von Geistern unb Gespenstern"
statt. — Stabtiheater Altonä. Für bie Erwerbslosen der
Stadt Altona findet am Freitag, 16. November, nachmittags 3 Uhr,
eine Aufführung des Lustspieles „Das Konzert" von Hermann

, Bahr statt. Die Tanz bühne Laban veranstaltet am Sonn-

zu vermeiden. Die Behörde bittet um sofortige Mitteilung ht allen
Fällen, wo Mißbräuche auftreten. Die Landwirtschaft hat ihre
Preisgestaltung unverantwortlich gegen daS Volk vorgenommen.
Der Senat ist bemüht, trotz aller anders gerichteten hiatschläge,
im Einvernehmen mit ber Reichsregierung zu bleiben, weil er
hofft, daß man endlich Hamburg als Seehafenstabt entsprechend
behandelt.

Radloff (»?.): Man muß jeder Regierung gegenüber gerecht
bleiben und deShmb billigen, wenn die Regierung an der Papiermark
als Zahlungsmittel festhielt. Auch die Stabilisierung der Devisen-
kurse darf nicht nur von wirtschaftlichen Gesichtspunkten betrachtet
werden; bei freier Kursentwicklung hätten wir abermalige ungeheure
Preissteigerungen bekommen. Aber zu den künstlichen
Kursen konnten selb st die Genossenschaften, die
den Versuch machten, bie Grundpreise nicht halten.
Es ist zu begrüßen, daß die Deputation für Handel, Schiffahrt und
Gewerbe Vereinbarungen getroffen hat über Rabattgewährmtg bei
Zahlung in wertbeständigen Zahlungsmitteln. Der größte Uebel-
stand ist die Knappheit solcher Zahlungsmittel. Aber
unter allen Umständen muß für alleZahlungs mittel eine
sichere Grundlage geschaffen werden, wie sie für die Ham-
burger Goldmark geschaffen wurde. (Bravo!)

Tauch (DVP.) führt aus, daß bie heutigen WährungS. unb
Wirtsctiaftsoerhältnisse zwangsläufig aus ben letzten fünf Jahren
erwachsen sind. Passive Handelsbilanz, Reparationen und Ausgaben,
die über dte Kraft des Reiches hinausgehen, sind bie Ursachen. Die
Notenpresse kostete Deutschlands Volkswirtschast 1911 bis 1922 etwa
24,8 Milliarden Goldmark, das heißt, jährlich 160 % beS gesamten
Steueraiiikomiitens 1913. Der Einheitskurs führt dazu, daß die
Reittenmark demselben Schicksal verfallen wird wie die Papiermark,
T:e Hamburger Goldmark entspricht dem wahren Goldwert. DaS
beste Mehl, gekauft ab Freihafen, kostet, bezahlt mit Hamburger
Goldmark, 15 H, mit Schatzanweisung bezahlt 40 H. Die ungeheuren
Kosten des Zwangskurses trägt das Reich. Hoffentlich bringen
Rentenmark unb Abbau deS Zwangkurses Besierung.

S e ß (K.) macht ben Senat dafür verantwortlich, daß bie
LebenSmittelpreise berartig steigen konnten. Die Bevölkerung will
kein neues Papiergelb als Goldgelb, für bas vielleicht keine Deckung
vorhanden ist

Tie Aussprache ist damit geschloffen.
e

Sodann Wirb in die Tagesordnung eingetreten. Der Antrag
auf Errichtung einer Realschule tu Fuhlsbüttel wird
angenommen. ■— Zu dem Ausschußbericht über die Bewtlligung
Weiterer Mittel für die Neuherrichtung des Spielplatzes an
der Platanenallee im Stadtpark, ber bie Genehmigung ber
Senatsvorlage enthielt, liegt ein Antrag Schönfelder (SD.) über
Verbesserung der Abortanlagen im Stabtpar! vor.
— Frl. Pape als Berichterstatterin weist auf die Dringlichkeit
der Vorlage hin. — Schönfelder (SD.) bezeichnet die Zu-
stände der Abortanlagen als aeradezu skandalös. Besonders die
FrMtenaborte sind derartig, dass man niemand die Benutzung
empfehlen kann. Da die Behöäien von sich aus nichts zu tun
gedachten, stellen wir unsern Antrag, ber besonders die Anlage
am Planschbecken neu herstellen lasten will. — Der Ausschuss-
bericht wird genehmigt unb der Antrag Schönfelder angenommen.
— In zweiter Lesung Wirb der Aenberung ber Betriebs- und
Gebührenordnung für die Kaianlagen zugesttmmt.

Es tritt Vertagung ein. — Schluß gegen 11 Uhr.



Mn unsere Leser!

Diejenige« Bezieher, di« bis jetzt bett für diese Woche

fälligen Bezugspreis noch nicht entrichtet haben, zahlen von

heute ab 400 Milliarden Mark.

Verlag -es .Hamb. Echo*.

AuS dem Fenster gestürzt. Beim Fensterputzen stürzte die
Kheirau Würdemann auS ihrer am Weidenstieg 5 belegenen
Wohnung auf die Straße. Die Frau erlitt schwere innere Ver-
letzungen und wurde ins Krankenhaus Eppendorf geschafft.

Hafen und Schiffaisrt.

Ueberseeische SchiffSbewestnugr«.
Hamburg-AmerUa Linie.

Mount <v(ot) auSg. 12. In New York. — Lead ausg. 18. In Antwerpen.
— gsiirittm. VB aus«. 13. In Buenos Aire» — '.Heliance 13. aö New Bork.
— Anilochili ausß. 13. In Antwerpen. — Xtutonia aus«. 13. ap La itoruna.
— Vesten üelmk. 13. ab Panama. — Niederwald helmk. 13. ab Rotterdam.
— Frautenwald au6a. 11. ab Buenos Sitte« nach Dabia Blanca — WaSaen
Wald belmt 11. ab Buenos Aires. — Planet auSg 12. Eav Berdstche Imeln
oaflteri. — Preufteu aus«. 12. ab Colombo nach Singavore. — Leiitoui»
auSa. 14. ab 93lgo. — Jdarwaid auSa 13. Euxhaoen vast. — 51$ Spree-
wal» auSg. 14. ab Bremen Eupakorla auSg 12. ab Turacaa nach Tanta
Marta. — Oldenburg belmk. 14. In Suez. — Strastburg 14 Brunsbüttel
vast, nach tzelstngiors. -- Düstcldorf 14. ab Hamburg nach »SnIgSberg. —
Riederwald 16. in Hamburg. — Baden 14. In Hamburg.

Deutscher Levante-Dienst.
(Deutsche Leoante-Ltnle, Hambu g. DamvstchlstahrtS-Desellschaft Argo,

Bremen. Bremer Dampseriinle SiriaS. Bremen.»
Meorgia r 6t. 18. In Amsterdam. — Smyrna rückt. 13. von PatraS nach

Calamata. — tooHlca a»Sg. 13. in Aierandrien. — Dertndjc auSg. 14. von
PairaS nach Caiamata. — Arabia ruckt 14. in Antwerven. — Priukibo
auSg. 13. oon Bremen nach Malta. — Alexandria rückt. 14. in Hamburg. —
Caballa ausg. 13. Plissingen Dass, nach Malra. — Otranto rückt. 15. in
Hamburg. - (Setiflo auSg. 14. in Alexandrien. — Troja ausg. 14. in Smyrna.
— Mmbtio rückt 14. von Glasgow nach Hamburg. — Avesstnia rückt. 14.
von Benedig nach Ancona.

Hamburg-Südamerikanische Dampfschiffahrts-Gesellschaft.
Madeira heims. 13. oon Rio de Janeiro. — vap Starte au»g. 18. von

Rio de Janeiro. — Bilbao auSg. 13 von Rio de Janeiro.
Norddeutscher Lloyd, Bremen.

Frachtkontor Hamburg G m. b.H. und Llovdpassagebureau Wich. LazaruS.
Ludwigshasen 13 Gibraltar vast. — Göttingen 13., 11 Uhr norm., an

BergSbamn. — vrefeld 12., 8 Uhr abends, an Biao. — Schlesien 13., 9 Uhr
abends, an Neapel. — President Harding 14., 1,40 Uhr morg., an Bremer-
6aoen.

Deutsch-Skandinavische Reederei A.-G.
Antarcs 6. von Rendsburg In Hamburg angekommen. — Aldebaran

13. von Lübeck in Stockholm angekommen.

Johannes N. Sagoarb, Hamburg.
Johannes Bernhardt 2. oon SundSvall In London angekommen.

Deutscher Bfrika-Dienst.
Adolph rvocrmann auSg. 12. von Walfischbay. — Imme auSg. 10. in

Antwerpen.
Hugo StinneS-Linien.

Emst Kirdorf auSg. 13. Cueffant passiert.

Deutsche TampfschisfahrtS-Gesellschast „Hansa".
IWerdcnselS 12. in Karachi. — ErostafelS 12. tn Bombap. — Trstell 11.

In Madras. — Marienfels 12. in Aniwerven. — Hohenfels 12. von Ant-
werpen nach Bombay. — Rolandseck 11. von Digo nach Lissabon.

Teutsch-Austral, und KoSmoS-Linten, Hamburg.
Tüstcldorf auSa 18. von Panama. — ElinShorn auSg. 18. vlstsingen

vast. — Essen heims. 13. Pmulden Dass. — OfiriS ausg. 12. tn San Diego.
— Radames heimk. 13. In Aniofagasta.

Deutsche Orient-Linle A.-G.
Rheinland heimk. 13. oon Kimasst. — Artushof auSg. 13. von Middles-

brough. — Alpha ausg. 13. tn PiräuS. — Bosp ruS heimt. 13. in Listaoon.
Reederei Ql. I. Siemers & So.

Kurt Hartwig Siemers 13. von Hull nach Amsterdam. — Herbert
Siemers 12. von Archangel nach Lodingen.

Reederei F. Laeisz, G. m. b. H.
Barma von Jquigue nach Gent 11. in Terneuzen.

Unstlücksfall mit tödlichem Ausgang.

Der Weichensteller R. Hartmann war am Schuppen 53 mit

Zusammenkoppeln von Eisenbahnwagen beschäftigt. Beim Ankoppeln

eines Wagens an die Lokomotive stürzte er und geriet unter die

Lokomotive, wo er zermalmt wurde. Zug 8 der Feuerwehr barg

die Leiche, die dann nach dem Hafenkrankenhause gebracht wurde.

Die Dcudcrung bet Fahrwasserbezeichnung mrerab vom
Hungrigen Wolf oberhalb der Insel Pagensand ist im „Amtlichen
Anzeiger" vom 15. November bekanntgegeben.

Zur besseren Führung der Schiffahrt am Wrack „Feruhill"
wird die schwarze Tonne Nr. 14 vorübergehend gegen eine Leucht-
lonne ausgewechselt, die ein unterbrochenes rotes Feuer (Schein
7,5 Sekunden, Unterbrechung 2,5 Sekunden, Wiederkehr 10 Sekunden)
zeigt. Tie Tonne liegt dein Wrack gegenüber und soll von den
Schiffen möglichst nahe passiert werden, um die Bergungsarbeiten
nicht zu stören. Das Ankern kleinerer Fahrzeuge in der Nähe der
Tonne ist verboten. Ferner ist angeordnet, daß die gegen den Strom
fahrenden Schiffe ihre Fahit zu verlangsamen haben, wenn ein mit
dem Strom fahrendes Schiff die eingeengte Stelle passiert, so daß
eiife Begegnung der Schiffe zwischen dem Wrack und der Leuchitonne
vermieden wird.

Der Dampfer „Rhein", der vor einigen Tagen Feuer an
Bord hatte, ist zur Reparatur nach der Reiherstieg-Schiffswerft
gebrachst

Charterschiff. Die Hamburg-Südamerikanische Dampfschiff-
fahrlsgeieltschaft hat den Hamburger Dampfer „Marie Leonhardt"
der Reederei Leonhardt u. Blumberg in Charter genommen. Das
Schiff wird Ende November nach Buenos Aites abgefertigi.

Unter neuer Flagge. Der Dampfer „Heinz Kayser",
libergegangen in den Besitz der Reederei Leonhardt u. Blumberg,

verließ den Hafen nach Helsingsors unter dem Namen „Lotte
Leonhardt".

Entwendet wurde dem Schiffer H. Neubert vom Kahn 2042,
beim Schuppen 42 liegend, fein Handtahn, der 5 'Dieter lang, ge-
teert ist, vier Duchten und an beiden Seiten vorne ein Blechschild
mit dem Namen H. Neubert hat.

Verunglückt. Beim Anbordgehen aus dem Dampfer
„Alexandria" stürzte der Matrose H. Sievers vom Landungssteg
in eine unten liegende Schute, wobei er schwere Kopfverletzungen
erlitt S. kam ins Hafenkrankenhaus.

Altona und Umgegend.

Die Bertranensmänner der BLPD. Altona - Ottensen

werden darauf aufmerksam gemacht, daß sie zu der heute abend

7| Uhr im Gewerkschaftshaus stattfindenden allgemeinen Ver-

trauenrmännerversammliing der VSPD. ebenfalls cingelaben sind.

Es wird vollzähliger Besuch erwartet. Legitimation ist vorzuzeigen.

Die ErwerbSloscnziffer. In bet Vorwoche blieben 8290 männ-
liche, 2v83 weibliche Bewerber unberücksichtigt. In der Woche vom
6. bis 13. November meldeten sich 910 männliche und 323 weib-
liche neue Bewerber, so daß ein Angebot von 9200 287 mehr) männ-
lichen und 3206 (157 mehr) weibächen Arbeitskräften vorhanden
war. Offene Stellen lagen 108 vor (1 weniger) für männliche, 116
(47 mehr) für weibliche Kräfte, wovon 73 und 113 besetzt wurden.
Von den Arbeitsuchenden waren 7306 männliche, 1685 weibliche
Unterstützungsempfänger, zusammen 8991, auf 1000 — 48,7. In
der Vorwoche sind 8481 Personen, unterstützt worden. Kurzarbeiter-
unterstützung wurde an 2053 Arben nehmet gezahlt.

Eigentümer gesucht. Durch die Kiiminalpolizei sind zwei
Herrenfahrräder, gebraucht, schwarz lackiert, ohne Marke und
Nummer, zwei Kaninchen, das eine schwatz, das andere weiß und
braun, beschlagnahmt worden.

Gestohlen wurden aus einer Wohnung in der Fischersallee
ein Winieipuletot mit ©ammettiagcn, ein Lederhandkoffer, einige
Schmuck- und Geldstücke. — In der Rolandstraße wurde ein Laden
geroaltiam erbrochen und eine Menge Fleischwaren gestohlen. —
In der Kleinen Echsttaße sind Einbrecher in ein Ladengeschäft ein-
gedrungen. Sie sind von außen in die erste Etage geklettert und
haben sich durch eine Fenslerklappe Eingang verschafft. Gestohlen
sind etwa 20 graue und braune ®ummiregeninäntel mit 6er Be-
zeichnung Continental, ein Posten Tennishosen, einige Dutzend
bunte Oberhemden und Schlipse, 6 ocriditebenfarbigc Hettenulsiet,
ein Posten wollene Sweaier, Jacken, Nähgarn und einige dunkel-
farbige Herbstpaletots, Gesamtwert 2500 Goldmark.

Wandsbek und Umgegend.

Wertbeständiges Lvandöbeker Notgeld wird bet Magistrat
in diesen Tagen durch Zahlungen au die Lohn und llnterstützungs-
empfünger tit den Verkehr bringen. Der volle Wert des veraus-
gabien Notgeldes ist von der Stadtvetwaliuiig in Goldanleihe bei
der Reichsbank hinterlegt worden.

Diebstähle. Dem Kaufmann C. aus Hamburg wurde im Lokal
Neu-Jüthorn ein Mantel und Hut entwendet. - Durch Einbruch
stahl man einer Ehefrau M insgesamt 18 Hühner. — Wegen
Diebstahls festgenommen wurde bet Wächter K . der bei ber Export-
feifenfabrrt in der Volksborjerstraße beschäftigt ist.

Bramfeld. W e m e i ii d e v e r t r e t e r s i y u n g am Tiens-
tag, 13. November, abends 8 Uhr, tin Genieindehause. Zum ersten
Punkt ber Tagesordnung Einführung deS kommissari.
s ch e n Gemeindevorstehers, Genossen Laßen, hielt dieser
eine Ansprache, die auf alle einen sichtlich guten Eindruck gemacht I

Schuhpastete . Bohnerwachs

Werner & Merfz A.-Q. Maln*

Offizielle Mitteilungen

-es Ortsausschusses -es /lvGS.

Für die Opfer der Oktoberunruhen

gingen beim Ortaussckutz ein (Beträge in Millionen Mark):
Angestellte der Kriegsopferfürsorge Eimsbüttel 126 000, VSPD.
38 040, H. St. 15 000. M. K. 10 000, Kutscher der „Vorwärts .
Bäckerei 480 000, Fleischmann & Filler 35 000, Dienststelle Bahn-
hof Wilhelmsburg 1 430 000, W. Auhagen 50 000, Gummimäntel-
Werkstatt Continental 896 000, Personal bet „Produktion"
5 613 000, Arbeiter bet Firma Rudolf Otto Meher 1200 000,
Münch 11 800, Chr. Lavy 170 000, Traun? Park, Gartenwesen
170 000, Bahnbetriebswagenwerk Hamburg.B. 2 645 000, von den
Kollegen der Firma Röttger 105 000, Staatskrankenanstalt Langen-
horn 335 710, Krankenhaus St. Georg 6 012 181, Fahrzeuge ber
Staatsbaggerei, Strom- und Hafenbau 210 000, Bahnmeisterei
Gr. Grasbrook 848 671, Bau Am Felde 5, Altona 590 000, Leder-
arbeiter Stellingen 206 000, Bekleidungsarbeiter und Zuschneider
ber Firma Rappold & Söhne 825 000, A. L. Mohr, Bahrenfeld
771 000, Maschinenfabrik Burgdorf, Altona 1 407 000, Tischler von
I. D. Hevmann 1 380 000, Staatskai 3 400 000, Gartenwesen
Stadtpark 40 000; zusammen 29 019 352, vorher quittiert
171 187 632, insgesamt 200 206 984. Weitere Spenden werden an
die Kasse des Ortsausschusses des ADGB., Gewerkschastshau»,
3. Stock, Zimmer 24, oder auf das Bankkonto Großeinkaufs-
gesellschaft Deutscher Konsumvereine, Besenbinberbof, unter
„Oktober-Opfer" erbeten.

Bildungsausschuß der Hamburger freie« Gewerkschaften.

Freitaa, 23. November, abends 7’/s Uhr, im grossen Saale bei
Gewerkschaftshauses Heine-Abend. Mittvirkende: Anny Mün-
chow, Hamburger Stadttheater; Curt Pabst, Rezitatton;
Max Zelck, Vortrag; Max Thurn, Kapellmeister. Ham-
burger Stadttheater. Eintrittskarten für Jugendliche 15 Gold-
Pfennig, für Erwachsene 80 Goldpfennig zu haben im Gewerk-
schastShauS, 3. Stock, Zimmer 26, und in folgenden „Ecko " -
Ausgaben: Hamann, Lindenallee 42; Sirr, Poppenhusen-
strasse 13 (Barmbecker Bahnhofs. Die Betriebsvertrauensleute
werden gebeten, Bestellungen entgegenzunehmen.

Scharfmachermethode« des Eiseumdostrie-LerbauVeS.

Von der Arbeitervertretiing eines Altonaer Betriebes gebt uns

soeben die Mitteilung zu, dass der Unternehmer die BetriebSverttetung

zu einer Sitzung gebeten hat. In dieser Sitzung wurde den Ver-

tretern mitgeteilt, dass der Arbeitgeber von seiner Organisation An.

Weisung hätte, einen HauStarif abzu schliessen. St

■ dürfe nach den ihm gegebenen Instruktionen nicht übet die vont

Verband der Eisenindustrie beschlossene Lobnhöhe hinausgeben. Sin

Ueberschreiten dieser Lohnsätze wäre nach den Weisungen deS Ver-

bandes nur dann möglich, wenn die Arbeiterschaft den Acht-

stundentag preisgeben würde.

TaS Vorgehen dieses einzelnen Unternehmens zeigt mit aller

Deutlichkeit, was ber Verband der Eisenindustrie im Schilde führt

Er will einerseits die gewerkschaftlichen Organisationen zerschlagen,

um dadurch die beste Gelegenhest auSzunützen, den Arbeitern nickt

nur den Achtstundentag, sondern auch die übrigen gewerkschaftlichen

Errungenschaften abzunehmen. Die gewerkschaftlich organisierte Ar-

beiterschast wird ersucht, diesem Treiben des Unternehmertums die

grösste Beachtung zu schenken und sich nicht durch irgendwelche Ber»

spteckiuigen ihrer elementarsten Rechte berauben zu lassen.

Buchdrucker.

Der Schiedsspruch über den Lobn für die Woche vom 10. bis
16. November ist von beiden Parteien abgcldjnt worden. Ta eine
Verbindlickkeitserkläriing nicht erfolgk ist. wurde von den Ver-
tretern beider Parteien für Groh - Hamburg folgende Verein-
barung getroffen:

„Der Schiedsspruch deS ArbeitsministeriumS, der einen Lohn
von 25 Goldmark für bie gegenwärtige Woche vorsieht, wird vor-
läufig erfüllt. Ausserdem wird den Hamburger Prinzipalen emp-
fohlen, möglichst ant Donnerstag, spätestens Freitag dieser Woche
eine einmalige Zahlung von 1,5 Billionen Papiermark in der
Spitze zu leisten. Sollten zentrale Verhandlungen eine Erhöhung
des Goldlohnes für die Woche vom 10. bis 16. November ergeben,
wird der Betrag von 1,5 Billionen Papiermark voll angereefmet“

Beamtenatbau mw6 Reichsaugeftellle.

Stadbbem die im Zentralverband der Angestellten
organisierten Betriebsräte bereits in der vorigen Woche Stellung
zu der Abbaiiverordnung der Reicksregierung genommen hatten,
sand am 10. November eine vom gleichen Verbände einberufene
Vollversammlung im GewerkschaftSbanie statt, die einen
ausserordentlich guten Besuch aufwies. Kollege Ehlers refe-
rierte über die Verordnung und die damit verbundenen Wirkungen
auf die Arbeitnebmerbewegung schlechthin. An den Vonrag schloss
sich eine längere Aussprache, an der sich auch der Kollege
Feser als Mitglied ber Arbeitsgemeinschaft sozialdemokra-
tischer Beamten und Angestellten sowie Mitglied der Bnrgerichaft,
beteiligte, und gleichfalls zu einer geschlossenen Abwehrfront gegen
diese Verordnung aufrief. Die Versammlung tafele daraufhin 1
folgende Resolution: „Die am 9. November 1923 im Gewerk-
schastShauS .Hamburg tagende Mitgliederversaminlung der im
Zentralverband ber Angestellten organisierten Angestellten und
Beamten der Reubs-, Staats- und Kommuiialbetriebe erhebt
schärfsten Protest gegen die Verordnung vom 27. Oktober 1923,
betreffend Personalabbau bei den Behörden. Die Tendenz als
auch die Wirkung dieser Verordunng, insbesondere für die Ange-
stellten, bedeutet eine AuSnahmeverordnung, die m gröbster Weise
gegen die in der Verfassung gewährleisteten Grundrechte und
sozialpolitischen Versprechungen verstösst. Weder eine Sparsamkeit
noch eine wirtschaftliche Förderung wird durch derartige schematische
Massnahmen erzielt. Tie Versammlung fordert daher von den

Parteien des Reichstages, dass sie keine Schritte unversucht lassen,
um die Verordnung rückgängig zu machen ober aber deren un-
soziale und Recht yohnsprechende Bestimmungen aufzuheben."

Gescheiterte Lobnverhanblungeu in der Tarifgemeinschaft der
Feinmechaniker. In der Lohnverhandlung vor dem stellvertreten-
den DemobilmachungSkommiffar^am 30. November konnte keine
Einigung erzielt werden. Dr. Stenzel machte daraus den Vor-
schlag, für die Zeit vom 5. bi» 7. November einen Spitzenlohn
von 40 Milliarden Mark die Stunde zu zahlen und ausserdem eine
einmalige Nachzahlung von 2 Goldmark in bet Spitze zu ge-
währen. Die übrigen Abstufungen sollen wie bisher bleiben. Für
die Zeit vom 8. bis 22. November wurde vorgeschlagen, 45 Gold-
pfennig zu zahlen. Die Umrechnung ber 45 Goldpfennig in
Papiermark soll zur Hälfte nach dem Hamburger Lebensmittel-
index und zur andern Hälfte nach dem amtlichen Hamburger
©Ottmarsfürs erfolgen. Die VerhandlungSkommifsion lehnte
diesen Vorschlag einstimmig ab. Massgebend war für bie Ab-
lehnung der gleichmässige Stand beider Indici am 13. November.
ES bleibt somit hinsichtlich der Lohnforderungen bei dem Beschluss
bet Vertrauensleute vom 12. November.

Die neuen Löhne der Elektriker. In den Verhandlungen am
10. November wurden folgende Löhne, geltend vom 8. November
an, festgesetzt: Gelernte im ersten Iahte nach bet Lehre 44 4,
im zweiten Iahte 47 H, im dritten Iahte 50 <- und darüber
hinaus 55 A>, Spezialfackarbeitet 66 4 ; für Helfet vom 18. bil
19. Jahre 33 4, bdrn 19. bis 20. Jabre 38 H, vom 20. bis 21. Iahte
44 4 und übet 21 Jahre 47 J,, nach dreijähriger Beschäftigung
im Fach 50 A ; jugendliche Arbeiter von 14 bis 16 Jahren 21 4,
von 16 bis 18 Jabren 25 »>, weibliche Arbeiter unter 16 Jahren
17 A, von 16 bis 18 fahren 21 A, von 18 bis 21 Jahren 25 H,
über 21 Jahre 80 <3 die Stunde. Als Auslösung für auswärtige
Arbeiten werden pro Tag 1,65 .< und für den halben Tag 83 A
gezahlt. Die Umrechnung in Papiertnatk erfolgt zum Mittelkurs
bet letzten drei Tage.

Für die Feinkeramische Industrie wurden 35 Goldpftnnige
für die Arbeitsstunde als Akkordbasis für einen Facharbeiter in
den grösseren Städten feftgelegt Dieser sah macht ungefähr
80 % des Friedenslohnes aus. Der Lobn soll soweit wie möglich
in toertbeitänbigen Zahlungsmitteln gezahlt werden. Falls in
Papiermark gezahlt wird, erfolgt die Sobnberedmung zum amt-
lichen Berliner Dollarmittelkurs an dem bet Auszahlung voraus-
gehenden Tage.

Goldlödne für Bühnenarbeiter. Mit den Hamburger Theater-
direktionen ist für die Bühnenarbeiter ein Lohnabkommen auf
Goldmatkbasis vereinbart worden. Der Spitzenlohn für
einen Bühnenarbeiter beträgt danach für die Zeit vom 11. bi?
30. November 60 A die Stunde. Die übrigen Satze regeln sich
wie bisher. Die Zahlung des Lohnes bat nach Möglichkest in
Goldmark ober Nentenmark zu erfolgen. Bei Zahlung in Papier-
mark muss die Umrechnung zum Kurs des ZahlungStageS
vorgenommen werden.

Binnenschiffer der Elbe. Dutch einen Schiedsspruch dek ReichS-
atbeitSministetS ist für Bootsleute und Heizet in bet Binnen-
schiffahrt, Gruppe Elbe, für die Zeit vom 5. bis 11. November ein
Goldmarklohn von 22,4 festgesetzt worden.

Batterien, und Elementenindustrie. Bei den am 13. November

ftattgefunbenen Verhandlungen sind mit den Arbeitgebern Ab-
machungen auf wertbeständige Löhne getroffen
worden. Der Lohn für einen Arbeiter über 20 Jahre beträgt
tö A > für Arbeiterinnen übet 18 Jahre sind zwei Drittel der
Mäunerlöbne zu zahlen. Im übrigen bleiben die Prozentsätze
wie bisher bestehen. DaS Abkommen läuft vom 5. November bi»
1. Dezember diese- Jahres.

Fischbranche. Gemäss freien Vereinbarungen mit den Arbeit-
gebern erhöhen sich die Löhne für den 13. November um 16% %;
für den 14. und 15. November um 50 % auf den Grundlohn von
63 Milliarden, so dass dann für Räucheret ein Spitzenlohn von
94,5 Milliarden Mark zu zahlen ist. Die neuen Lohnvetbatid-
lungert finden am Freitag, 16. November, mittags 1 Uhr, statt.

Lohntarife sind gegen AuSweiS an den bekannten stellen zu haben.
Deutscher Kürschnervetband, Filiale Hamburg. Die Arbeit-

geber deS Reichsbundes der Deutschen Kürschner, llntetvcrband
Hamburg, lehnten in der Tarifkommissionssitzung am 13. No-
vember jede Lohnerhöhung gegenüber der Vorwoche ab. Der
SchlicktungSauSschuss ist angerufen. Wegen der in der Vorwoche
vereinbarten Goldlöhne wurden folgende Richtlinien vereinbart:
Bei AbicklagS- oder Vorschusszahlungen auf die laufende Lohn»
wocke ist bet Berechnung des Lohnes der T^ g e S surf der Gold-
mark in Anwendung zu bringen, bei der -Schlussabrechnung der
KurS deS Vortages. Kurzarbeiter erhalten auch bei der Schluss-
abrechnung den Tageskurs.

Goldlöhne im Friseurgewerbe. Aus Grund freier Verein-
baruitgen ist zwischen den Parteien folgende Lohnregelung ge-
troffen: Vom 12. November wird der Lohn täglich in Goldmark
gezahlt. Bei Umrechnung in Papiermark gilt der amtliche Ber-
liner TollarkurS des ^abltagee. Die Löhne betragen für Damen-
friseure 4 Goldmark den Tag, für Herrenfriseure 3,75 Goldmark;
int ersten Jahre nach der Lehre 3 Goldmark, für Friseusen im
dritten Berufsjahre 2 Goldmark, im vierten Berufsjahre 2,50,
nachdem 3, für Handpflegeriiinen 3 Goldmark.

SehnDerbanblungcn ber Hanbelsdilfsarbeiter im Großhanbel.
In freien Verhandlungen wurde kein Resultat erzielt; ebenfalls
nicht in dem nachfolgenden Termin vor dem 'Schlicküungsaiisschnss.
Ter DemobilmachungSkommissar, der dann angerufen wurde,
konnte gleichfalls keine Einigung zustande bringen, |o dass ein
Streit der »Hausdiener, Packer, Boten usw. in den Giossbandels-
be trieben unvermeidlich schien. Im letzten Augenblick griff
Senator Dr. Schramm vermittelnd ein. Es wurde als äusserstes
Ergebnis erzielt, dass der Spitzenlohn für einen 21 Jahre alten
Lagerarbeiter in Schwerarbe11Sbetriebe 11 auf 24 Goldmark die
Woche festgelegt wurde. DeS Abkommen gilt für die beiden
Wochen vom 2. bis 15. November.

Hondelshilfsarbeiter im Kleinhandel. Nach Vereinbarungen
mit den Arbeitgebern sind die Lohne der Hausdiener, Packer, Boten
usw. der Kleinhandelsbettiebe für die Zeit vom 9. bis 15. No-
vember in der gleichen Weise geregelt, wie für die HandelSbilfS-
arbeiter der Leichtarbeitsbetriebe im Grosshandel.

MH-MNMMfll

Sozialistische Stubentengruppe. Am Freitag, 16. November,
8 Nhr abends, spricht Genosse Pros. Saun im CuriohauS, Hör»
faal, über „Monarchie und Republik". Gäste sind willkommen.

Jungs»,ialisten. Heute abend, 7)4 Uhr, Grosse Theater-
strasse 44, 1. Et., Kursus Dr. Haubach. Freitag, 16. November,
abends 8 Uhr, im GewerkschaftshauS, Erhöhung des tiefliegenben
Restaurants, erweiterte Delegiertenversammlung.

W«v»Stek.

Heute abend TA ttbt: Sitzung des Vorstandes, der Bezirks,
führer, ber Beamten-, Angestellten- und AkttonSauSschüffe hn
Parteibureau.

wichtige Zahlen.

12. 11. Reichsindex das 218,5milliardensache der Vorkriegszeit.
12.11. Hamburger Index 205 447 000 000.
12.11. Hamburger Teuerungszahl 28 599 715 000 000.
13.11. Großhandelsindex das 2S5milliardenfache der Friedenspreis»,
11.11. EteuerermäßigungSmultiplikator 800 000.
15.11. Gisenbahnschlüffeliab! 300 000 000 000.

Hoch- und Straßenbahn: Wochentags 10, 15, 20 Gold-
pfennige, Sonntags (bis 11 Uhr abends) 10 Goldpfennig«,
Alsterdampfer: Emzelfahrt 10 Gottpfennige, bi< Kuhmühle
8 Goldpfennige.

6.11. Hafendampfschiffahrt: Bon 6 Uhr früh bis 8 Uhr abends
10 Goldpfennige, Sonntags und nachts 20 Goldpfennige;
nach Finkenwärder 50 Goldpfennige.

4.11. Gas 1 cbm 25 Goldpfennige.
4.11. Glektr. Strom: Kraft 25 Goldpfennige, Licht 40 Goldpfennige,

15.11. Feuerkafsrnrichtzahl 280 000 000 000.
Etadtbrief 5 Milliarden, Postkatte 2 Milliarden, Fernbrief
10 Milliarden, Fern-Postkarte 5 Milliarden.

15.11. Buchhändler-Schlüsselzahl 300000000000.
4.11. Buchdrucker-Schlüsselzahl cnntl. Berliner Dollar-Mittelkurs,

geteilt durch 84.
WohnungSmiete für November: Das 61Lmillionenfache der
Fttedens miete.
Untermiete: Halbe Friedesmiete multipliciert mit Hcnn.
bürget Index.
Wohnungsbauabgabe: Für November da? 2 400 OOOfache bttf
Fttedensmonatsmitt».

8.11. Wassergeld in Hamburg: 1 cbm 18 Goldpsennige.
18.11. Mattenbrot: Ein halbes Feinbrot von 800 g oder ein halbes

Schwarzbrot von 850 g für 65 Milliarden Matt.

Für den Verein Arbeiterpresse bat der Vorstand be-
schlossen, für bai vierte Quartal einen Beittag von 20 Milliarden
nachzuerheben. Auch hier bitten wir unsere Mitglieder um schnellste
Zahlung der Beiträge. ।

(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewatte.)

Freitag, 16. November 1988:

Veränderlich, zeitweise Niederschläge, vorübergehenh
etwas wärmer.

Eintritt der Ebbe nnb Flut in Hamburg.
Ebbe: 11, 0 Uhr um., 11,85 Uhr nm. Flut: 6, 9 Uhr um., 6,40 Uhr nm

Parteinachrlchlen.

U«terstKtz»ug<-vereinig«vg «ad verei» Ari eiterpreße.

Die Unterstützungs-Vereinigung ist in Erfüllung üjter Aufgabe^
vor so grosse Schwierigkeiten gestellt, dass ohne grosse Reformen eine
Besserung nicht möglich ist. Der Vorstand hat sich weiter bemüht
den Zusammenschlufe ber Sonderkosten der einzelnen Gewerffchaften
praftisch zu fördern, indem für diesen Zusammenschluss eine Satzung
auSgearbettet ist, die nach einer eingehenden Beratung mit den Ver-
tretern bet gewerkschaftlichen Organisationen nunmehr den einzelnen,
Verbänden übersandt worden ist mit ber Bitte, baldigst eine Ent-
scheidung zu treffen. SJer Zusammenschluss ist auf der Grundlage
geplant, dass bie Leistungen der Kasse auf die einzelnen Verbände,
nach bet Zahl der Angestellten umgelegt wird. Nur so wird es
möglich sein, zu Unterstützungen zu kommen, bie einigermassen bei«
entsprechen, war vom Stanbpunft der sozialen Fürsorge geboten er-
scheint. E» erscheint aussichtslos, die Unterstützungs-Vereinigung
auf eine gesunde Grundlage zu stellen, wenn nicht nach der neuest

Satzung der Zusammenschluss aller Verbände zu gemeinsames
Leistung möglich ist.

Für die UebergangSzeithat Der Vorstand beschlossen, füe
den Monat November ausser dem Beitrag von 500 Millionen
Mark 100 Milliarden nachzufordern und für Dezem,
ber einen Beitrag von 150 Milliarden zu beanspruchen.
Dieser Beitrag wftd uns in bie Sage versetzen, wenn auch mit ein«
zelnen finanziellen -Schwierigkeiten, für bat Monat Dezember eins
Witwenrente von 800 Milliarden und eine Invalidenrente vot^
400 Milliarden zu gewähren. Voraussetzung dafür ist, bafe sich unsere
Vertrauensleute bemühen, den Beitrag zeitig berein;u<
holen, damit uns bie nötigen Mittel zur Verfügung stehen, denn
irgendwelche Rücklagen sind für die Kaste nicht vorhanden.

Für den Monat Januar hat bet Vorstand beschlossen, bett*
Bettrag in einem wertbeständigen Zahlungsmittel einzufordern, und"
zwar in Höhe von einer Goldmark. Dementsprechend wird sodann
auch die Rente berechnet werden. Wir bitten sehr dringend, dasss
unsere Mitglieder sich bemühen, den Beitrag zeitig zu be-v
zahlen, damit nicht die Schwiettgkeiten, in denen sich die Kasse be.'

findet, burdj nachträgliche Zahlungen vergrößert werden. Der Vor-/
stand ist leider nicht in der Lage gewesen, die Verträge so zu er*
höhen, wie eS tm Interesse unserer Unterstützungsempfänger not*
wendig gewesen wäre, weil leider unsere Angestellten gegenwärtig so
schlecht bezahlt werden, dass die von uns in Aussicht genommenen
hoben Beiträge lebhaften Widerspruch finden würben. Die Zwangs-
lage, in ber wir uns befinben, nötigt uns aber, zu btefen Beiträgen
überzugehen, wenn wir nicht vollständig die Auflösung ber Kaffe
herbeifuhren wollen.

tzingegangene Schrifte«.

DaS ReichS-Telegramm-AdreßbuL, nach amtlichen Quelle»
bearbeitet, Verlag: Reichs-Telegramm-Adressbuch G. m. b. H^
Berlin SW. 19, Leipziger Strasse 76, Truck: RcichSdruckerei, ist in'
diesem Jahre zum ersten Male erschienen. ES enthält alle tm
Deutschen Reich geführten Telegrammabressen, und zwar im
1. Band die Telegrammadressen alphabetisch geordnet, rm 2. Band
di» Firmen, die Telegrammadressen besitzen, alphabetisch geordnet,
Der 3. Band enthält die Firmen nach Branchen geordnet. Da»
Inhaltsverzeichnis zu diesem Band ist in 11 Sprachen übersetzt.
Die sachliche und klare Uebersicht deS Werkes, daS jede Reklamt
innerhalb deS Texte» vermeidet, macht eS zu einem vollkommenen
Nachschlagewerk für Handel und Industrie. Das Werk wird,
durch jährliche NeuauSgabe und jährlich zweimalige Veröffent».
lichung der im Lause eines JahreS eintretenden Veränderungen
in Gestalt von ErgänzungSbänden stell auf dem Laufenden ge-
halten. Im Anhang des Werke» befindet sich der Freistaat
Danzig mit den dort gefühtten Telegrammadressen. Für den
Auslandsgebrauch liegt daS Werk in ber. Handelskammern
respektive den deutschen Konsulaten au». Diese weitverzweigte
Organisation gibt dem Werk einen besonderen Wert und macht
e» zu einem internationalen Nachschlagewerk und wichtigen Pro-
pagandamittel. Eine NeuauSgabe 1924 befindet sich in Vor-
bereitung. »

Nrrsammlmlgskalrrldrr.

Freitag, 16. November:

Vereinigte verbände heimattreuer Oberschleffer, Ortsgruppe
Eilb'eck, Hohenfelde, Uhlenhorst, Wandsbek, abend» 8 Ub
Monatsversammlung bei Schröder, Wandsbekerchauffee 162.

Devisenkurse.

Die verli»er amtltchk« Ikurse:

Psu«5: 10 982 500 — 11 027 500 Millionen,
vlulven: 947 025 — 952875 „

Toller: 2 513 700 — 2 586 300 „

1 % repartiert.

Das ergibt einen Umrechnungskurs von

(>00 Milliarden Mark für 1 (tzoldmark.

Ver Multiplikator im Lebensmittel-Einzelhandel

ist vom Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, bis Freitag, mittag?,

auf 600 Milliarden festgesetzt rvoröen.

hat. Die Parteigenossenschaft hat bett Gemeindevorsteher auf den
Schild gehoben. Pflicht jedes einzelnen fft es, nun aber auch den
Genossen Laßen in allen seinen Amtshandlungen zu unterstützen
und ihm seine so schwere und unter den schlechtesten wirtschaft-
lichen Verhältnissen gestellte Aufgabe zu erleichtern. Herr von
der Geest erklärte namens bet bürgerlichen Fraktion, daß sie
jederzeit bereit fei, mit dem Gemeindevorsteher positive Arbeit
im Interesse der Gemeinde zu leisten. Der zweite Punkt bet
Tagesordnung: Neuregelung bet Diätensätze für
bie ®emetnbebertretet und KommissionSmit.

gliebet, würbe, nachdem Genosse bau Meegen für wert-
beständige Diäten gesprochen, nach längerer Aussprache vorläufig
zurückgestellt. Punkt 8 der Tagesordnung: Flächpnau»-
tausch zwischen der Finanzdeputation Hamburg
und ber Gemeinbe Bramfeld, fand (eS handelt sich um
85 qm Land an ber Zollstratze in Hellbrook) die Zustimmung ber
Vertretung. — Nachdem unter „Verschiedenes" zu 1. bie
FraktionSräume bekanntgegeben, 2. ein Schreiben des LandratS
zwecks Speisung der Erwerbslosen und Mehlverteilung mitgeteilt,
wurde zu 3. die Wahl des VerwaltiingSauSschusse» für den Arbeits-
nachweis befanntgegeben. Zu wählen sind 8 Arbeitgeber und
3 Arbeitnehmer sowie 6 Stellvertreter. Tie Fraktionen machen
bis zur nächsten Sitzung Vorschläge. Unter 4. wurde festgelegt,
zu welchen Sitzungen ber neu gewählte Gemeindevorsteher den
Vorsitz führen soll. Es sind bie Bank-, Finanz-, Licht-, Verkehrs-,
Wohnungsamt und Sparkassenkommissionen. — Zur bevorstehen,
den Neuwahl deS MietcamtS sind 8 Beisitzer, 4 Vermieter und
4 Mieter, dazu 8 Stellvertreter zu wählen. Die Fraktionen machen
bis zur nächsten Sitzung geeignete Vorschläge. — Die Verbilligilng
bet Preise für den Lichtstrom ber Erwerbslosen, denen gleichzeitig
bie Sozialrentner und alten Leute angegliedert sind, wird durch
Ueberweisung an bie Lichtkommission angenommen. Zu 8. wurde
noch beschlossen, daß das Arbeitsamt nach dem Elektrizitätswerk
übersiedelt, wo gleichzeitig die Abstempelung der Erwerbslosen-
karten und die Auszahlung ber Unterstützung stattfindet. ES soll,
wie ber Gemeindevorsteher mit Reckt ausfnhrte, keine Spitze gegen
die Erwerbslosen sein, aber die Uebersiedelung war notwendig,
weil durch einen so großen Massenbesuch der Sitzungssaal leidet
und die Halle de? Elektrizitätswerkes geräumig genug ist, die
Erwerbslosen gegen die Unbilden bet Witterung zu schützen. Um
11 Uhr trat die Vertretung zu einer kurzen geheimen Sitzung
zusammen.

Schleswig-Holstein.

Der Sozialdemokratische KreiSverband Pinneberg beruft auf
Sonntag, 18. November, 10 Uhr vormittags, nach Pinneberg
im Gasthof „Zur Linde", Elmshornerstraße, eine Zusammenkunft
aller Delegierten, Kreistagsvertreter, Gemeindevertreter und Ge-
meinbetiertreterfanbibaten ber BsPD. ein. Ueber „Gemeinde-
finanzen und Gemeindesteuern" spricht Steuerobersekretär Genosse
Schweiger. Die Notzeft Hai erst begonnen, Reich und Länder
erklären sich hilflos. So liegt die Aufgabe, das Volk vor den
schlimmsten Folgen bet Not zu bewahren, auf den Gemeinden.
Durch den Vertrag und durch den Austausch von Erfahrungen

in den berfchiedenen Gemeinden alle Mittel und Wege zu weise«,
die die Gemeinden bei ber Erfüllung dieser Aufgabe gehen können,
ist ber Zweck obiger Tagung. Daneben wird sich willkommene
Gelegenheit bieten, unter „Verschiedenes" zu einer allgemeinen
Aussprache über die gegenwärtige Sage zu gelangen.

Mus den Gewerksthaften und den betrieben.



Die MuspreMng der /lusgepreßten

Golümark- und Papiermarkpreise.

Von der Verwaltung der Produktion' wird unk ge- |

f Bio -Theater®Allona. Gr. Boosenstr. 32.Anzeigen

Angenehm geheizt
Gute Musik. Mässige Preise.

ledXdimittafl grosse VolksvorStellungen kjntrillspreisem

ui*-

in 3
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vermischtes |Miergesuche

| Unterrichts

°4*
a "’ e 'ika l

Ab Freitag, d, 16. November 1923:
Tel.: Hansa 100

Uhr

AbanSeue?

der schönen
D. Galicia 28. Dezbr.

Gräfin Vandiäres

tbet

I

Die grüne* / uie gr-M..- w-

Manuela 1
Uh ."ö ' n A bl. ant I ™

Prof. Rehbein geht tanzen
, Ln«t:p.m. Lio Peckerl luflDimugoi:

. a.hie.8, Senat. Sj 5| u. 8 Uhr, Druck und Deilag : tzamdurger Buchdrückerel und OedagSanftalt Auer L do. In vainvurg.

O,

Millerntor-T h »ater

Cberb., neu, v. 15
teoibnt. an. Betten
lager Cfterftt. 20,
Hochp. Sander.

Tonntag,3, balhePr.:
Jennys Bummel

durch die Männer.
8 Uhr: Schachmatt.

Ausvahlsendg. sotcrl
| TlL: Ellie 1021,1022.1023

SoMesiMWer Lerer» für

öas A^urgisLe SMsgebiel

Trauer-

[leldef Jaekitileldir,
Biaos Bückt. Enterröcke
Bäte Schleier Trauerflor«

Robinsohn
Menervall 25 33.

Ein luftiges Turnier
Runden.

Pambg. Areibank.
Ber: auf: Freilag,

den 16. Otonember.
Rr 3926—4000

Nr. 1-25

v. 81—91 Uhr norm.

Spezial- .

Gummi-Mäntel-

— Berkan«
la Qualität, für

Damen undHerrrn.

^Richter©
ikrenzweg 19, prt.,
St. Georg, erste rechte
Querst. e.Steinbamm

MM

LoKlimr.LIkiLkr
zu billig. Preisen.
H. Fiaehler,

«r esrhlj 8,1. El,.

Ora-Theater

B 730 [j, : Variel6.

Hansa-Thealer

I173OU.:Variel6.

7 Akte aus dem
sonnijea Süden.

Komödienhaus

kehle lnfläl)rnngtn.
Täglich 8 Uhr:

Der Lerd hob

Barllbklk.

Hamb.Vollr-Poffe
m. Gesang n. Tanz

tn 3 Akten.
In Vorbereitung:

lktll|itlHndlRahe.

Rappen Riefers

Vettlouzeru.

de fta^un9

Freitag, 8 Uhr:

CespEBteonäi
Sonnab., Uhr:
Die Schwester.
10 U Ih Atiirtn

i«> 0(l|rilrtK
Sonntag, 4 U.:Unb
das Licht scheinet
inderAinkternis.
8U.:TieKomödie

der Irrungen.

MlicWhe3ler

Täglich 71 Uhr:

Örel leise Jungens.
Sonntag, 3, «nn.Pr.:

Rolly im Bett.

Theater

am

SohiHerTheater

Tägl., 7j Uhr:volkS-
tüml.Preife. Gaiisp.

Konrad Gebhardt
Mizxi Sommer
Alfred Maack

rasAlllfsrnälle!

Operette in 3 Akten.

Ausschneiden!

Gut für 2 Plätze
l.Parlltt od Sperrutz
zu halben Preisen.
Sonntag.3^, erm.Pr.:

Johaunisscuer.

schaftlichen Druck von den Arbeitnehmern zu nehmen. Iss die

ReichSrcgierung nicht zur schnellsten Abstellung der Uebelstände

zu bringen, so mutz lokal ein Ausgleich geschaffen

werden. Dieser Ausgleich kann und muh erfolgen, wenn den

Papicrgeldempfängeru der gleiche Zuschlag, mit dem

Handel unb Gewerbe rechnen, bei der llmrechituug ihrer Bezüge

von Gold- in Papicrmark gewährt wird. Dann erst ist ihre

Kaufkraft denen der Empfänger wertbeständiger Zahlungsmittel

gleichwertig.

«er

ehr- k

Das 'rohe Fest
der silbernen

Hochzeit feiern
..am 17. Noobr.

H uns. lieben Eltern

U8ii.topie!im$.
®r. Pleichen 23/27.

Freitag, 8 Uhr:

ZklttlyS Snmmtl

hrOklanoer
Klee, C.on,

Ichwelflgnt, Tanta,
Albrecht, Zeach.

Sonnab., 8, Urauffrg.

Lltzaltzmatt '

*s, *o

Riesenauswahl
Tisch- u. Diwan-

Decken
in Perser- n. Blnmen-

mustern.

Teppich- und Garten-

Hau: ..Hania“.

SiadinassMe 11,
leicoüheT t. SMüiiote.

Ito itdmM

Freitag, 7f Uhr:

6in Sanfrott.

Sonnabend, 7 Uhr:
Das stärkere Band.
Sonb.u. Sonnt., 10:
Nachtvorstellungen

Tanzgastsptel
Irfl Gadescow

Anni Schwaninger.
Sonntag, 3 Uhr:

Tas stärkere Baud
Sonntag, 7 Uhr:

Das stärkere Band.

teHirg.W*

Freitag, 7H, Dauerr.:
La Traviata.

Hieraus Gast'piel
der Tanzgruppe
bolle Neeisen.

Sonnabend, 7j Uhr
u. Sonntag, 7j Uhr:

Die Geisha.
Sonntag,4, erm.Pr.:

Dreimäderlhaus.
Aiontag, 7jU.: ulk«
iinlidjt Vorstellg. zu

Halle» Preiien:
Mignon.

JmVornerkaul für die
beiden Sonnt.-Vorst
günstige,billig.Preise.

Hrrtea-AIßerttGiMmk.
blauer Sterin*

I 6 Goldmark, zu verkf.
Glaahettenstr. 2, K. I Chr. Pell, Schill erst.20.

Weit unter

Preis!
Teppiche

Gardinen
Läuserftoffe
Divandecteu

taiti^’
(Simeb. Chauffee 14

Verein Hamburgischer Musikfreunde.
Freitag, 16. November, abends 7| Uhr,

Mnsikhalle, greller Saal:

Volkstümliches Konzert.

Leitung: Enzen Papst.
Solisten. Das Bavoth-Qnartett iKäte Neu-
gebauer-Ravoth. Sopran, Hilde Ellger. Alt
Franz Notholt, Tenor, Martin Erich, Baß).

Am Flügel: Engen Papst nnd Ernst Haak.

Quartette für 4 Singstimmen und Klavier
op. 64, Brahma Abschiedssymphonie von
Haydn. Liebesliederwalzer für 4 Sing-
stimmen UEd 4händige Klavierbegleitung,
J. Brahms. Vier nng. Tänze. J. Biahms.

Karten im Vorverkauf bei den bekannten
Vorverkanfsstel len.
Nächstes volkstümliches Konzert

Sonntag, 18. Kovember, abends 7 Uhr.

700 Anzüge
f. Herr. 30-70 Gldm.
f. Knab. 7-30 ,
Hosen..8-27 ,
Bernd.. Strümps«, laten.

Teilzahl, gestattet

Möller 57.

8k. WS-Ll«l
jed. Freitag, N Uhr,
u Sonntag, 5 Uhr.

Wertvolle Preise.
ES labet ergebens!

ein G. Fleüner,
Billwärdcr

Neuedeich 169

m and getragen

92,36,40,50 Gut iw.

Blume & Co.

Hansaplatz 13, I.

Wir haben bereit» gestern auf den neuen Betrug an den

Lohn, und Gehaltsempfängern hingewiesen. Wie im obigen

Artikel, so ist auch gestern in der Bürgerschaft diese Frage

don den verschiedenen Seiten au8 beleuchtet und als Ursache des

ganzen UebelstandeS die verspätete Herausgabe der
Rentenmark und die künstliche Niederhaltung der

Devisenkurse durch die Reichsregierung bezeichnet worben.

Man darf es bei dieser Feststellung aber nicht bewenden lassen,

sondern mutz sofort Mittel und Wege suchen, diesen neuen toirt»

fil.4-Zimmer-^^hn.geg. c. gr. 3-Z.-W.
nach Altona zu lausch.
Abstand 5 Ztr. Koks.
BamLSt Pauli, llelentr.12,1.

STOFFE

a Art. auch a. Teilzg.
l»rl,Gesundbrunn.2 s .

Gardinen

meterweise n. abgep.

M-üiifflittii

in groBer Auswahl,

Stores
kaufen Sie äuflerst
billig. Altona,
Gr. Johaniiisstrasie 54

eto«

Sprachen

Kurse beginnen

täglich:

l'erner:

Leo Peukert
In d. 2tkt. Filmachwank
ProfeNSor ReabelnB

Lebeamrettanjir*
Anfang«, Sonntags* U.

Ausserdem:

Chaplin

Vrnst Drucker

LTHEATER. 7t U.
An de Eck von
de Steensti oot. la 9es/SCA*

schrieben:
In Zukunft werden in unsern sämtlichen Läden wie im ge-

samten LcbenSmittelkleinbandel doppelte Preislisten geführt
werden, und zwar eine in Goldmark und eine andere in Papier»

Opcrettenliaus

Die letzten
Aufführungen

täglich 7t Uhr:

Katja,
die Tänzerin,

mit

Grete Seilitz

Sonnt,3,ermPr.

BieBcjüGeie
mii Hedwig

maeciiletllolW.

In Vorbereitung:

Mädi,
Operette v Rob. Stolz

Komponist von
Die Tauzgräfin,

Salome.Foictrott

M-toitr.iüm

Freitag, 3 Uhr:
Geschl. Vorstellg. für

die Erwerbslosen:

Das Konzert.
Abnd.7l:4.ie.-Ab.-V.
Sb.71:4 Sb. Ab -V.
Dit Aiehitb. Irrsngtg.
S!g.,vm 1 IN.,3 liier,
ntir-rifritt! firbiAinis

1. U. i. •ttftlbttf.
Abends 7k Hbr:

Du fiiHöiit i Intigri
Zahlung s. b nächsten
3Vorst, d. Stadt-Th.-
Gemeindev. 17. Nov
täglich v. 10 b. 2 Uhr

an der Theaterkasse.

Wllkl-

$itslKiitr=$triMim(M8

Freitag, 16. Nov., 7 1 /* Uhr:

l iwäll«bei Struck, Fruchtallee 70.
LiHivlluin Bortrag des Gen. Postell:

Die Not der Hausfrau u. die,Produktion-.

D. Württemberg, 16. Januar.
D. Teutonia 30. Januar.

Rugi», Teutor,.« imid Gahna fahren eiaa trete Kaj&tz
Biden und Württemberg naben nur eine -sinW.e
Kajeteneinrichtung. Atrf a'len Dampiero iel «Nie
madera dritte Klaeae mit eigener Speleeeaal.
Reathzlmmer, Dameneaion und Schlafkammern ä

zwei und mehr Betten vorhanden
AUSKUNFT ERTEILT DIE
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Äie Beleidigung, die
< ich irrtümlicher
Weise gegen den
Arbeiter

Joh. Breiholz

gemacht habe, nehme
ich hiermit zurück.

Markmann, Matri.

T inoleum-

u Reste,
gemustert end einfarbig,

betenden billig.

Carl Jensen,
Kaiser Wilhelmstr. 25-31
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Tragödie
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falls in vielen Fällen zur doppelten Preisliste übergegangen. So
wurden zum Beispiel am Schweineinarkt gestern für 1 Pfund
lebend Gewicht in Gold 60 Pfennig bezahlt, während bet Papier-

markzabliing ziirn gestrigen Muliiplikator uingerechiiet 100 bis
145 Pfennig gezahlt werden mutzten. Bei Bezahlung in
Papier mark war also der Preis doppelt so hoch.
Das gleiche sehen wir bei MehL 1 Pfund davon kostete gestern bei
Bezahlung in Gold 17 Pfennig, bei Bezahlung in Papier
42 Pfennig; genau so lagen die Dinge bei eebmala, davon kostete

1 Pfund tn Gold 77 Pfennig, in Papier 238 Pfennig usw. Bei
andern Artikeln wieder ist der Unterschied nicht vorhanden, wie

zum Beispiel bei Margarine, weil die Margarine-Industrie bei
der Zuteilung von Devisen zum amtlichen Kurs besonders berück-
sichtigt wird. Bei diesen Artikeln ist der Unterschieb zwischen dem
Grund» und GoldinarkpreiS nur gering und entsprickt dem Ent-
wertungSrisiko. Durch da-? Snftcm der doppelten Preislisten wird
also den wirklichen Perhältnisieii bester Rechnung getragen, al6
das bisher der Fall war.

Allerdings tritt dadurch scheinbar eine Benachteiligung der
Paviermarkbesitzer ein, aber sie hatten auch schon bet dem bis-
herigen Stiftern höhere Grundpreise zu zahlen, die eben der tat-
sächlichen Markcntwertung entsprachen. ES zeigt sich in diesem
Falle nur, datz sie als Lohn- beziehungsweise Gehaltsempfänger
benachteiligt sind. Der Papiermarklohn ist zwar meisten? auf
.wertbeständiger" Grundlage aufgebaut, aber er wird auf Grund
beS amtlichen Berliner Kurse? errechnet, der die wirkliche Papier-
marfteuerung nicht annähernd aukdrückt. ES muh daher im Inter»
effe dieser VolkSgenosten gewünscht werden, datz ihre Bezüge
entweder in wertbe ständigem Gelde erfolgen,
oder aber, datz die Löhne und Gehälter nach der
tatsächlichen Teuerung, wie sie fick an? der
Grundpreisliste und dem jeweiligen Aiulfi-
plikator ergibt, berechnet werden. Tollte da? nicht ge-
schehen, so besteht die doppelte Gefahr, datz einmal die in Papier-
mark entlohnten Schichten stark benachteiligt sind und datz zweiten?
biejenigen Unternehmungen, die bereits in Goldmark zahlen, au?
Konkurrenzrücksichten gezwungen werden, ebenfalls zur Ent-
lohnung in Papiermark zurückzukommen. Damit wären aber die
Bemühungen, die gerade in Hamburg von allen Kreisen der Wirt-
sckaft unternommen worden sind, der Arbeiterschaft zu einem ge-
rechten Lohne zu verhelfen, gescheitert. Da? mutz unter allen
Umständen verhütet werden!

Gelingt eS auf die eine ober andere Weise den in Papiermark
Entlohnten genau so gerecht zu werden wie den Goldmarklohn-

Theater

Sfiderstrasae 54,

Das Haus

des

Vergessens
Sensationsdrama in 5 Akten.

Ausserdem:

Der Roman eines

Dienstmädchens.

im

Hause Bang
Drama in 6 Akten.

In der Hauptrolle:

Carola Toelle.
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f Schlachtvieh-, Wild-
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Rosshaare

unbedingt höchste

Ä Busse

Kattrepel 31.
5 Min. vom Hauptbhf.
Tel.: Nordsee 39Ö6.
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Anzüge

Lister

Hosen

irr.. 5, l ä.V.i.Fr.-A.:
!H(ifftfi*5 i kiriirri.
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Ein Maskenball.
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We. kev. Mo iart, Frl.
Faik. KavellmstMsM.
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Freit, 7s, 11. Ab.-V.:
Anna Boleyn.

Sonnab.u.Sonnt.,7j:
Bit Itiir* Ktidjneiltr.
Sot..3j: 2 Pt IW'JDlb.

Itlmm» ilihler.

Nur bis Montag: Der gröle Film

Ehre Deine Mutter

6 spannende Akte. Ferner:
Fern Andra in dem Filniwerk

Des Maas und der liehe Wellen.
Großes Zirkusdrama in 6 Akten.

Ant: Wochentags 7^1 Kassenöffnung
Sonntags 4i U. / 4 Std. vorher.

Spielfolge; 7i R : DeiLftinn dliekUtilti.
81: Das alte leit.

Sonntags 3 U. Klniierrerxt-: Dai alte lut

sä Kleine 2lnzeigen k
(mtt SuSnoOme r. Ttamtltenarnefa u. SIr6eit5martti bte 27 mm br. Tetinetle io <Bf#. BIS iu ZZell.,

von 10 618 15 Zetten 15 Psg. (Die Snjetseiwrcife verstehen sich tn SolBmort.)

Für unsere Leser gegen Borzeigung der neuesten Bezugspreis-Quittung
auf vorstehenden Zeilenpreis 15 •/» Ermästiguug.

Zahle staunend
INF* hohe Preise

Wßschißiihaarß,
Krollhaare, Felle.

Schafwolle.

Kettner, ,’Ä
Ir 74.1. Sch-Iteclilttt.

Täglich frische

Milch,

fiMeBuitetnM

Magermilch z. Kochen.
J. H. Flügge, Altona,

Schumacherstr. 101.

V Freitag bis Moitag

Tragödie der Liebe
2. Teil. Hauptdarsteller:

Erika Uj 9 Um: Emil
GläDner mlU ™UJ Janninga

Bekanntmachung
über die

Brotversorgnng.

In der Zeit von Freitag, 16. Noobr.,
bis Montag, 19. November 1923, wirb

a) auf den mit 4,'S bezeichneten Sonder:
abschnitt der Brotvollkarte 62,

b) auf den mit 8 8K bezeichneten Eonber-
abschnitt der Brotkarte 52 für Kinder,

e) auf den mit dem Aufdruck „I S Sep-
tember 1923" versehenen dlbschnitt
der Hamburgischen Zuckerkarte

ein halbes Einheilsbrot im Gewichte von
800 g ober ein halbes Schwarzbrot im
Gewichte von 850 g zum Höchstpreise von
73 Milliarben Mark für 800 g Einheits-
oder 850 g Schwarzbrot abgegeben

Hamburg, 15. November 1923.

Hamburgisches

Kriegsversorgungsaml.

M.

Sensa lonsfilm in -3 Akten mit Dary Holm u. Ernst Rückert.

Aus dem Inhalt: Oer geplante Sturx Nipoleoos —
Die Verhaftung des Herrn von Durand — Zum
Tode verurteilt — Der unerbittliche Korse — Um
des Vaters Willen — Selbst "eriebtet — Der Feld-
zui< ge^en Russland — ,,Mit Mann und Ross und
Waren —In den Schneefe.dern Sibiriens — Die
Brücke über die Beresina in die Luft gesprengt.
Dieser Film, der ausserordentlich reich an
spannenden Momenten ist, wird sich rasch die
Gunst des Publikums erwerben. — Ferner

Die

Tat des Daniel Swift
Kriminal-Film In 6 Akten.

Ein fesselnden Oro6«!adtblld, in das ein inter-
essanter Kriminalfall äußert geschickt verwoben ist.

HAMBURG-AMERIKA

LINIE

VON HAMBURG NACH

SÜD-

AMERIKA
RIO DE JANEIRO end BUENOS AIRES
Deutsche Paisagietdenpfer Rügte, Teu-
tonia. Geisels Baden und Württemberg

Ntetrt» AMateta.

D. Wasgenwald .. 11. Dezbr.

Gegen wertbeständige

Zahlungsmittel

kaufen zu Höchstpreisen

fiold - Silber - Platina

Brillanten nnd Perlen

Rohde & Thusa

Goldschmiedemeisler

Hamburg - Barmbeck
Hamburgerstr. 6, Hpt.

Ans den Gerichts Inlett.

Der Mord in der Preystratze.

Todesurteil.

In der Berhaiidlung am Mittwoch wird während des Vor-
mittags noch eine Reihe von Zeugen vernommen, die wesentliches
nicht mehr auSsagen.

Rach einer kurzen Mittagspause folgen dann die PlädoherS.
Der Oberstaatsanwalt Holländer entwickelt vor den Ge-
schworenen noch einmal das sich aus der Verhandlung ergebende
Bild der Anklage. ES liege danach ein Raubmord vor, der mit
Ueberlegung auSgeführt wurde, um sich in den Besitz der den
Eheleuten Rogener gehörigen Sachen zu setzen. AuS der grotzen
Reihe schwerwiegender Indizien, verbunden mit verschiedenen sich
alS unwahr erwiesenen Behauptungen deS Angeklagten, ergebe
sich dessen Schuld.

Der Verteidiger deS Angeklagten, Rechtsanwalt Sieverts,
sucht die gegen den Angeklagten erhobenen Indizien zu entkräften;
es bestehe jedenfalls die Möglichkeit der Unschuld deS Angeklagten,
denn positive Beweise dafür, datz er die Mordtat begangen habe,
seien nicht erbracht worden. Er beantrage daher Freisprechung,
höchstens Verurteilung wegen Erwerbes nachweislich gestohlenen
Eigentums.

Der Angeklagte Büttner erklärt noch einmal, an dem
Verbrechen unbeteiligt geweseri zu sein.

Die Schuldfragen, die auf vorsätzliche und mit Ueberlegung
auSgeführte Tötung sowie auf Raub lauten, werden mit sämt-
lichen Ncbenfragen von den Geschworenen bejaht. DaS Gericht
verurteilt nach kurzer Beratung den Angeklagten wegen Mordes
zum Tode und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit.

Der Angeklagte nimmt das Urteil mit einem undurchdring-
lichen Gesicht entgegen, wie er eS während der ganzen Verhand-
lung gezeigt hat.

>ahrrüder, neu u.ge-
ö braucht, für Tam
u Herr., spottb z.verk.
Riess, Grindelhoi 59.

®i Stippt m.V.Vvvw.
Veretnsst.49,Ani.Mr.

empfängern, so werden di« auaenblicklichen Härten der doppelten
Preislisten verschwindeti, und die Einrichtung wird sich für alle
Kreise, besonders aber für die Lebensmittelversorgung als vor-
teilhaft erweisen. Denn durch dieses System wird der Anreiz für
Goldniartbcjitzer, die Goldmark zu Hamstern oder zeitweilig zurück-
zuhalten, beseitigt und der Spekulation der Boden entzogen. Diese
Vorteile reckn fertigen, ganz abgesehen von dem wirtsckiaftlichen
Zwang dazu, die Einführung der doppelten Preislisten ohne
weitere-.

An dieser Stelle sei aber den Owldmarkbesitzern auSdrücklicki
gesagt, datz cd im Interesse einer Gesmidung unserer Wirtsckiaft
unter allen Umständen notwendig ist, die Goldmark der
Wirtschaft zuzuführen. Alle Mitglieder unserer Ge-
nossenschckfi haben die Pflicht, bei Owldmarkeinkäufen in erster
Linie unsere Geiwssenschaft zu berücksichtigen; denn die „Pro-
duktwn" gebraucht die Goldmark dringend zum Einkauf neuer
LebenSmittcL Fede einzelne Goldmark, die der Wirtschaft vor-
cntbalten wird, trägt zur Verschärfung der Krise bei. ES ist daher
notwendig, datz unsere Mitglieder ihre Goldmark entweder durch
Einkäufe der Genossenschaft zuführen oder aber, rocnn_fic eine
grchcrc Summe anfammcln wollen, sie auf unsere Sparkaste
bringen und die Eröffnung eine? GoldrnarkkontoS beantragen. Mit
den auf diese Weise der Genostenschaft zugeführten Goldmark kann
da? genostensckiafllichc Unternehmen arbeiten und im Interesse der
Gesamtmitgliedsckiast wirken. DaS Geld ist übrigen? durchaus
sicher angelegt: denn die Sparkasse zahlt bei Rückzahlung da? Gut-
haben wieder in Goldmark aus. Den Goldmarkbesitzern ist ferner
zu bedenken zu geben, datz die lt miau eit der Goldmark
beschrä n k t i st, und zwar bi? auf den 30. November diese?
IabreS. Wer also Goldmark hamstert, kann e? höchsten? bi? zu
diesem Zeitpunkte tun. Er wird dann gezwungen sein, die Gold-
mark av?jugeben; denn ein Umtausch kann nicht erfolgen. Bringt
er aber seine Goldmark auf die Tparkaste der ^Produktion", so
kann er sich die Goldmark auch über diesen Zeitpunkt
hinaus erhalten und grössere Beträge an-
sammeln.

mark. Diese Mcktznahme ist notwendig geworden, weil auf eine
Verwirklichung unserer Forderung, die Grundpreise unverändert
zu lasten und den Mulriplikator lMwirklichen Geldentwertung
Mzupaffen, nicht gehofft werden sann. Sine Erhöhung der
Grundpreise, die eigentlich Goldmarkpreise darstellen sollen, war

aber infolge der Währungspolitik der ReichSregieruiig nicht länger
zu umgehen. Sie horten dcnntt auf, Goldmarkpreise zu sein, und
die Goldmarkbesitzer mutzten bei diesen Grundpreisen zuviel be-
zahlen. Dieser Zustand drohte auf d i e Dauer die
Einrichtung der Goldmark ^u gefährden. Einige
Firmen sind zum Beispiel schon dazu übergegangen, für ihre Ar»
beiterschaft Lebensmittel einzukaufen' und sie zu den richtigen
Goldmarkpreisen an die Arbeiter abzugeben Da? bedeutet eine
Rückkehr zum sogenannten Trucksystem, daS, wenn e? auch im
Augenblick einige Vorteile gewährt, auf die Dauer für die Arbeiter-
schaft sehr nachteilig wirken mutz. Anderseits wurden die Gold-
markbesitzer durch die erhöhten Grundpreise angereizt, ihre Gold-
mark der Spekulation, die unter der Hand einen wesentlich höheren
Kurs als den amtheben bot, zu überantworten. D i e Gold-
mark ist aber nicht z u S p e k u I a t i o n s z w c ck e n ge-
schaffen, sondern sie soll einmal eine gerechtere Entlohnung
ermöglichen und zweitens zur Gesundung unserer kranken Wirr
schaff beitragen. ES muhte daher im Levene mittelkleinhandel ein
Weg gefunden werden, der die Goldmarkbesitzer vor Benachteili-
gungen schützte und die Goldmark tatsächlich der Wirtschaft zu
rührte. Dieser Weg ist mit der doppelten Preisliste gefunden und
veschrüten worden.

Datz diese- Vorgehen ferne Berechtigung in den wirtschaftlichen
Verhältnisten Hal, braucht nicht besonder? betont zu werden. Auch
beute noch ist die Papiermark trotz deS Berliner Einheitskurses
heftigen Schwankungen unterworfen. Gestern noch wurde der
Dollarkurs von 630 Milliarden auf 840 Milliarden heraufgesetzl;
daraus ist zu ersehen, datz selbst dem amtlichen Kurse noch keine
Stabilität zilgesprvchen werden sann. Im Auslande ist jedoch die
Bewerrung der deutschen Papiermark ganz andern Schwankungen
untertoorr.-r, die sich deutlich in der Preisbildung für einzelne Ar-
tikel im Grotzhandel auSdrücken. Im Grotzhandel ist man gleich-
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Der gröle November-Spielplan

Orchester H. Warnke

Beginn 5 Uhr nachmittags
Eintritt frei Eintritt frei

MmtzWk.Msiwi
bei freiem Eintritt

Theater

Al ena Gr. Bergstr. 11/15,

Die Welt

in

Stammen

II. Teil

Sensationsdrama

in 6 Akten.
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Auswahl z. kill. Preis.

Event. Teilzahlung.
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Worpsweder Möbel.
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Theater, Heuer Steinweg 70

Frank Wedekind’s

Frühlings

Erwachen
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Jedes Parteimitglied, jeder Se
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